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Dir- an Reform des Fleischverianfs

Verfolgen wir die Entwickelung des Gütertausches durch ihre sämmt-
liche Stadien und priifeu wir insbesondere an einem bestimmten Objekte
die mannigfachen Umstände, welche den Uebergang derselben von Hand zu
Hand begleiten, so wird uns die Wahrnehmung nicht entgehen, daß im
Anfange, bei dem seltener sich· vollziehenden Umsatze, die Feststellung des
sWerthes im Vergleich zu dem Werthe des Aequivalentes unverkennbar
mehr Sache des Gefühls, als des Verstandes bleibt, völlig instinetiv von

Statten geht. Karl Andrese in seiner Geographie des Welthandels er-
zählt uns (wie auch Herodot von den alten Karthagern und einem Volke
an der westafrikanischen Küste), daß die seefahrenden Araber und Chinefen
mit den in den dichten Wäldern der Küste von Sumatra hausenden Orang-
Kubns eine eigeuthümliche Art des Tauschhandels unterhalten, indem sie
ihre gefärbten Baumwollenstoffe, Eisengeräthschasten u. s. w. an der Küste
ans den Boden legen, durch einige Schläge auf eine weithin fchallende
Kesselpauke ihre Anwesenheit verkündigen und sich demnächst auf ihre Boote
zurückziehen. Die Orang-Kubus erscheinen sehr bald und legen an die-
selbe durch das Herkommen bestimmte Stelle Benzoe, Gummi, Weihrauch
und was sie sonst etwa eingesammelt, ohne daß bei diesem ganzen Verkehr
ein persönliches Begegnen und eine Erörterung des Tauschwerthes durch

mündliche Unterhandlung stattfände! ——
Wird der Tauschverkehr fortgesetzt, schärfen beiderseits sich allmählich

Sinne und Verstand und haben beide Theile, Verkäufer und Käufer, sich
sendlich auch ein einigermaßen erschöpfendes Urtheil über alle die Gesichts-
punkte verschafft, welche wir unter dem Namen Taufchwerth, Gebrauchswerth,
Affeetionswerth und Preis verstehen, so läßt sich irgend ein Werthmesser
nicht länger entbehren. Jn Sibirien sind es Thierfclle, in China Thie,
in Ostindien Muscheln, in Abessynieu Pfeffer und Salz, in Neufoundlaud

Stocksischk- bei den Persern, Griechen, Römern, Germanen ist es Vieh ge-
Wien, welches zum Theil bereits neben Metallgeld durch längere Zeit als
Werthmesser dienten. Aber selbst dann, als in den Metallen, schließlich
sogar in Papier, ein allgemein anerkannter Werthmesser gefunden war,
Willi heute noch bei uns mit einem hoch entwickelten Geldfhstem, hat die
Feststellung des Geldwerthes einer Sache sich keineswegs immer aus
der dunklen Sphäre des Justinctes herausgearbeitet. Man frage doch nur

IVsksUchSwtise den ersten besten Kauflustigen im nächsten Schuhmacherladen
mach den Gründen, welche ihn bestimmen, anstatt der geforderten 9 Mark,
Welche ihm zu hoch vorkommen, blos 7 Mark zahlen zu wollen. Wird
er, wird selbst der Verkäufer im Stande sein, durch ein kurzes Additions-
unb Subtraetions-Exempel diejenigen Grenzen des Taufchwerthes nach
Maximum und Minimum überzeugend klar zu legen, innerhalb deren das
Fittichen um den Preis sich billigerweise bewegen darf? Begegnen wir
Nicht auf Schritt unb Tritt einestheils den übertriebensten Forderungen,
anderntheils dem ungenirt ausgesprochenen Grundsatze, niemals ben be-

üchrten Preis, sondern höchstens die Hälfte desselben anzubieten? Macht
man nicht schon längst dem Handel, zumal dem Kleinhandel, den Vorwurf,
HUIU Hazardspiel insofern ausgeartet zu sein, als er dem Prineip sich zu-
mgt. daß der Einfältige durch das, was er zur Ungebühr zahlt, ben
Schaden ersehen müsse, der dem Verkäufer von einem im Unterbieten wohl
“lahmen anberen Käufer, den man nicht unbefriedigt gehen lassen mochte,
iuüffübrt worden ist? Sollte sich die achtungswerthe Einrichtung (ehrlich
Åkkclllåculzirter) fester Preise denn nicht zur allgemein geltenden Praxis erheben

en.

 

Allerdings ist dieser Krebsschaden in Handel und Wandel nicht aus
ja“?! Gebieten des jetzigen Gütertausches gleichmäßig zu Haufe. Bahlreiche

bleete unterliegen bestimmten Marktpreisen, die durch die Güte des Pto-
tductese im Uebrigen durch Angebot und Nachfrage regulirt werden. Daß
mit dieser Proeedur aber mehr Licht in die Angelegenheit gebracht worden
man; daß jeder Betheiligte nunmehr im Stande sich befände, es heraus-
‘i‘mdlnen, wie der Marktpreis zu den Productionskosteu sich stelle, welche

Quote des Ersteren Gegenstand der Unterhandlung und eventuellen Er-
mäßigung fein dürfe ie.? wird schwerlich von jemandem behauptet werden;
eine Besserung aber kann hierin erst eintreten, wenn die Lehren der Volks-
wirthschast zu Fleisch und Blut in der Bevölkerung geworden. Bei vor-
stehender Auseinandersetzung gingen wir von der Annahme aus, daß das

iject des Taufches durchaus homogen, aus Theilen von abweichendem
Werthe keineswegs zusammengesetzt fei, Wir vermögen jedoch täglich die
Wahrnehmung zu machen, daß es sehr erhebliche Qualitälsdifferenzen nicht
allein zwischen Dingen derselben Gattung giebt, z. B. bei Obst, Wein,
Tabak, Getreide, Brot u. f. w.‚ sondern sogar zwischen den (untreunbaren)
Bestandtheilen eines bestimmten Objektes und diese Unterschiede sind nichts
weniger denn eingebildeter Natur, sie beruhen vielmehr zum Beispiel bei
den zahlreichen Nahrungsmitteln auf bem weniger oder mehr vorhandenen
Nährwerth und Wohlgeschmack, von denen beiden freilich das große Publi-
kum eben so wenig, wie vom Wirthe überhaupt ein klares Verständniß
besitzt! —-

Während im täglichen Verkehr der Qualitätsunterschied einer gewissen
Waare, deren Preis auf eine Weise beherrscht, die weder den Verkäufer,
noch den Käufer befremdet oder Anlaß zu Erörterungen giebt, können wir
andererseits tagein tagaus bemerken, wie z. B. die Fleischverkäufer uns
gegen den vollen Marktpreis in 1 Pfund Fleisch einen soliden Knochen
von 1/4 Pfund Schwere mit der naiven Bemerkung zuwiegen, daß wir
uns in diese unvermeidliche Zulage geduldig zu sinden haben, sintemalen
uns ja bekannt sein werde, daß Rinder und Schweine keineswegs ohne
Knochen zur Schlachtbank gelangten. · -

Zieht man in Betracht, daß bei dein Fleische eines und desselben

Thieres ein sehr merklicher Unterschied in Nährwerth und Wohlgeschmack
vorhanden ist unb daß der Käufer für diejenigen Theile, denen ein größerer
Werth innewohnt, auch einen höheren Kauspreis erlegen kann, so stellt die
Zumuthung, Knochen für Fleisch zu bezahlen, um so mehr als Nonsens
sich dar, als der Fleischhauer durch Einführung einer Werthselafsisieation
seines Marktgutes ganz so, wie gegenwärtig auf fein Geld kommen würde.
Der Einrede Sachunkundiger, daß eine derartige Neuerung nicht durch-

führbar, müssen wir entgegenhalten, daß es sich diesmal zufällig um eine
ziemlich alte, nachahmenswerthe Neuerung handelt, d. h. um eine Reform
des Fleischverkaufs, welche in London, Paris, Bordeaux, Nantes, Lille,
Petersburg, Wien 2e. theilweise schon seit Jahrzehnten sich trefflich bewährt hat!

Jndem wir vorzugsweise den Londoner Einrichtungen, welche an-
scheinend überall als Muster gedient haben, unsere Aufmerksamkeit zuwen-
den, dürfen wir vorweg nicht unberührt lassen, daß in England, woselbst
die Viehzucht überhaupt zu einer beneidenswerthen Höhe sich entwickelt
hat, kein Metzger daran denkt, einem Käufer zu demselben Preise Fleisch
wie Knochen aufnöthigen zu wollen, sowie daß man in demselben England
durch Studien und Versuche es sogar zu Wege gebracht hat, in fast fabel-
haftem Umfauge auf einem Minimum von Knochen eine außerordentliche
Fülle von Fleisch zu produciren. Als im Jahre 1837 der Di-
rector der laudwirthschaftlichen Akademie von Hohenheim, Herr von
Weckherlin, im Regierungsauftrage eine Reise nach England unternahm
und dortigen Metzger-n und Landwirthen seine Abbildungen der besten deut-
schen Viehracen zeigte, erklärte man unter spöttischem Gelächter die stark-
knochigen, dickköpfigen und fleifchlosen Thiergestalten für Earrieaturen! —-
Daß in diesem Lande von jedem Kopfe der Bevölkerung das Drei- bis
Vierfache dessen an Fleischkost eonsumirt wird, was bei uns zum Ver-
brauche gelangt, dürfte bekannt sein; weniger wohl aber die Thatsache,
daß der Londoner Metzger das Fleisch eines Ochsens in folgende 4 Klassen
mit zusammen 18 Unterabtheilungen zerlegt«):

Erste Klaf f e:
Nr. 1. Schwanzstück, das Kilogramm . . ä 2,00 M.
⸗ 2. Lendenbraten . . . . . d- 1,70 .
- 3. Vorderrippe . . . . . ä 1,70 ⸗

· 4- Hüstmstück . . il 1 n ⸗
⸗ 5. Hinterscheukel. . lt 1,50 «-

Zweite Klasse:
Nr. 6. Oberweiche . . . . . . . . ä 1,30 -

· 7. Hint. Weichenstück . . . . . . d- 1,30 .
⸗ 8. QBabenftüet . . . . . . . . ä 1,20 ɇ

ɇ 9. Mittelrippenstück . . . . ä 1,20 ⸗ "
- 10. Oberarmstüek . . . . . . . ä 1,20 .

Dritte Klasse:
Nr. 11. Flankenstück. . . . . . . . ä 1,00 ⸗
= 12. Schulterblatt . . . . . . . d.«1,oo ⸗
⸗ 13. Brustkern . . . . . . . dowo .

ßierte Klasse-
Nr. 14. Wamme . . . . . . ä. 0,70 .

⸗ 15. Hals . . . . . . . . ä 0,70 ⸗
16/17. Beine . . . . . . d 0,50 -
18. Kopf (bleibt unberechnet . «

⸗
⸗

I

 

  "’ Die Re orm des lei chverkau s, i re Berechtigung und volkswirths
schriftliche Bedeütung von g. L Eisbesm anzig. St. W. Kafemann 1876.
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Selbstverständlich sind die angeführten Preise eines Kilogramms keine
unveränderlichen. Dieselben sollen an dieser Stelle nur den Qualitäts-
Unterschied und die von demselben bedingte Differenz im Preise veranfchau-
lichen, wobei wir nicht unerwähnt lassen wollen, daß eine ähnliche oder
unwefentlich abweichende Classisieation auch in Hinsicht auf das übrige
größere Schlachtvieh stattfindet, so daß man in England neun, in Frank-
reich fünf verschiedene Preise für das Fleisch eines unb desselben Thieres
zahlt und der Preis des besten Stückes je nach Qualität desselben zwei-
bis viermal so hoch sich beziffert, als bei der letzten Qualität. Bereits
oben erwähnten wir flüchtig, daß die angegebenen Werthsuuterschiede durch-
aus nicht auf einer Einbildung oder Liebhaberei beruhen. Jm Gegen-
theil erhellt aus nachfolgender Analyse des Chemikers Siegert, daß auch
in diesem Falle die Praxis der Theorie vorausgeschritten ist, indem sie die
Bestätigung einer Thatsache brachte, welche bis dahin über das dunkle
Gebiet der Muthmaßungen sich noch nicht zu erheben vermochte.

Siegert untersuchte nämlich das Fleisch eines mageren und eines
fetten Ochsen derselben Rate und zwar die Theile Nr. 3, 6, 7, 8
unb 15 obiger Elafsifieation mit nachstehenden Ergebnissen: «

Es fanden in 100 Gewichtstheilen des Halsstücks (a.). ber Lende (b.),
der Vorderrippe (e.) sich vor beim

 

mageren und fetten Ochsen
a. b. c. a. b. c.

1. Asche 1,2 1,2 1,2 1,2 1,1 1,0

2. Fett. . . . 0,9 1,1 1,3 5,8 16,7 34,0
3- Muskelsubstanz 20,4 20,3 21,0 19,5 18.8 14,5
4. Wasser. . 77,5 77,4 76.5 73,5 63,4 50,5

Zusammen 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

Zahlen beweisen bekanntlich und wir wollen es unseren geschähten
Lesern überlassen, aus vorstehender Zusauimenstellung herauszuealeulireu,
welchergestalt der Eonsument klüger handle: beim billigen Einkauf schlechter
Waare, oder umgekehrt? Zwar erscheint die Differenz bei den einzelnen
Theilen eines mageren Thieres, wie wir sehen, außerordentlich gering; um
so bedeutender dagegen fällt sie bei dem fetten Thiere .aus, so daß das

schlechteste Stück Fleisch des fetten Ochsen dennoch 1/8 mehr Nährstoffe
und viermal so viel Fett, als das beste Stück des ungemästeteu Thieres
enthält. —- ,

Was nunmehr diejenigen Maßnahmen anbetrifft, durch welche die
zweifellos bessere Procedur der Londoner Fleischverkäufer bei uns hei-
misch gemacht werden könnte, so werden beide Theile, Verkäufer wie Käufer,
Hand in Hand mit einander gehen müffen, was um so bereitwilliger er-
folgen dürfte, als, bei Lichte besehen, kein Theil zu Schaden käme. Eine
Initiative von Seiten der Fleischer wäre um deßhalb nicht zu hoffen,

weil ein jeder fürchten würde, durch eine Neuerung der beschriebenen Art
seine Kundschaft einzubüßen; davon abgesehen, daß einzelne hier unb ba
unternommene Versuche, die publicirten Marktpreise als Durchschnittswerthe
zu behandeln und mit den Preisen des besseren und besten Fleisches über
diese Durchschnittswerthe hinauszugehen, an dem Widerstande der Käufer
gescheitert sind! Es wird daher den Produeenten und Consumenten auf
den hierzu geeigneten Wegen unablässig zu Gemüthe geführt werden müssen,
daß die Reform des Fleifchverkaufs im beiderseitigen Interesse liegt und
als unvermeidliche Consequenz des jetzigen Ufus, nach welchem fast überall
der vorzüglicheren Qualität auch ein höherer Preis entspricht, über kurz
oder lang zur Thatsache werden wird. Wenn der Bemittelte feinen Sonn-
tagsbraten theurer als sonst bezahlt, weil das Material desselben der
Primaqualität angehört, so liegt hierin wahrlich keine Ungerechtigkeit.
Dazu tritt weiter, daß, wenn der reiche Mann feine nahrhaftere Fleisch-
kost theurer bezahlt, das minder nahrhaste, weniger wohlfchuieckende,
folglich billigere Fleisch dem Armen leichter und auskömmlicher erreichbar
wird. Macht nun aber eine reichlichere, bessere Nahrung zur Arbeit geeig-
neter, kräftiger und gesünder, fo dürften die Gemeinden sowohl als der
Staat vollen Grund haben, die gegenwärtige Praxis des Fleisch-
Detailhandels einer Correetur zu unterwerfen, deren Dringlichkeit aus der
Hand liegt.
 

A Berlin, 7. Mai. sStellung der Landriithe. Verkauf des Schlacht-
viehes nach Lebendgeioicht. »Aigstviehsu«sstklluva. Congreßsitzuug. Deu-
schrcrken. Wucherblume. . Die -taatsregierung at dem Landtage einen Ge-
setzentwurf über die Befä igung für den hoheren erwaltungsdieust vorgelegt
welcher in efthaltung an den guten und bewährten Ueberlieferungeu der
preußischen S erwaltung die Mangel des früheren Negulativs unter Berücksich,
tigun der gegenwärtigen Bedurfnisse des Staatslebens zu verbessern bestimmt
ist. ie Commission des Abgeordnetenhauses hat sich bereits eingehend mit
der Regierungsvorlage beschäftigt und wurden dabei auch über die Stellung
der Landräthe Erörterungen gepflogen. Während in dem Gefeßentwurfe die
Bedingungen der Vorbildung für den höheren Verwaltungsdienst nicht auf
die Landräthe ausgedegnt worden, wurde in der Commission geltend gemacht-
wie die Stelle eines «andrathes im Nange und ihren Ausgaben nach zum
höheren Verwaltungsdienst gehöre sie sei gegenwärtig für die Staatsverwal-
tung ein viel wichtigeres Amt, als die Mitgliederstellen bei den {Regierungen
unb deshalb auch der Nachweis einer bestimmten Befähigung noch nothwen-
di er. Die Staatsregierung glaubt da e en — wie durch ihre Vertreter aus-
geführt wurde, — dasz die bisherigen stimmungen in Betreff der Landrätbe



sich bewährt haben. Viele sehr tüchtige Landräthe besäßen keine akademische
Vorbildung und hätten keine der großen Staatsprüfungen gemacht. Der
Mangel einer höcgeren wissenschaftlichen Qualifikation werde in solchen Fällen
durch die praktis e Bewährung, die personliche Bekanntschaft mit den Zu-
ständen iind Bedürfnissen des Kreises und das Vertrauen der Kreiseingesessenen
ersetzt. Die Regel werde es „ohne Zweifel sein müssen, daß Der, gnzustellende
Landrath eine der beiden hoheren Staatsprufungen gemacht habe. Zum bei
Weitem rößten Theile »sei dies schon bisher- der Fall; dagegen sei es sehr

zweixkthaftz ob es möglich fein werde, alle Landrathsämter zu befetzen, wenn
die nsprüche an dieOualification der Landrätee gesteigert mürDeu. efon:

deres Gewicht inüsse die Staatsregierun darauf egen, daß nicht Bestimmungen
in Dem vorliegenden Gesetzentwurfe ufnahme fänden, welche da u führen
müßten, das den Kreistagen zustehender Vorschlagsrecht, sowie das
Präsentationsrecht der Kreisftande in der Rheinprovinz und Westfalen illuso-
risch zu machen. Die Absicht Deö Gesetzes sei dahin gegan en, das Landraths-
amt auch solchen Personen zugänglich zu machen, welche sich in Aemtern der
Selbstverwaltung praktisch bewährt hätten, als Griindbefitzer mit den Jn-
teressen des Kreises verwachsen seien und das persönliche Vertrauen der
Kreiseingesessenen genössen. Durch die Forderung der Ablegung der
weiten Verwaltungs-« oder Justizprüfung für diese Personen würde das Vor-
schlagsrecht der Kreisvertretungen seine Bedeutung verlieren, da derartige
Persönlichkeiten nur selten vorhanden, und noch seltener geneigt sein würden,
das Amt des Landraths zu übernehmen. —- Die Eommifsion des Abgeordneten-
hauses hat diesen Erwägungen nur insoweit Folge geben zu sollen geglaubt,
als für diejenigen Personen, welche von einem Kreistage für ein Landrathsanit
vorgeschlagen werden, ebenso wie die zweite Verwaltungsprüfung auch die
zweite juristische Prüfung als Nachweis der Befähigung zugelassen werden soll.

Bekanntlich wurde dem Abgeordnetenhause eine Petition von 36 land-
wirthschaftlichen Vereinen aus den Provinzeii Schlesien, »Preußen, Pommern,
Posen und Brandenburg überreicht, dahin gehend, daß die Preise für Schlacht-
vieh amtlich und nach Lebendgewicht ermittelt und publicirt werden mochten.
Diese Petition kam kürzlich in der Agrarcommifsion des Abgeordnetenhauses
zur Berathung. Die Mitglieder der Commission waren darüber einig, daß
die Wünsche der Petenten gerecht seien. Der Commissar des landwirthschaft-
lichen Ministeriums verwies auf den (s. Z. mit etheilten) Erlaß der Minister
des Jnnern und der Landwirthschaft vom 31. anuar d. J» worin nur eine
locale Regulirung der Frage als möglichbezeichnet wird; er glaube, daß durch

diesen Erlaß alles dasjenige geschehen sei, was nach Lage der Sache von der

königlichen Staatsregierung bis jetzt» habe verfügt werden können, und die Pe-
titioii im Wesentlichen daher als schon beriicksichtigt angesehen werden müsse.
Der Vertreter des Handelsministers gab eine Erklärung ab, in der es heißt:
Die generelle Regelung der in der Petitioii angeregten Frage unterliege» zur
Zeit der Erwägung des Reichskanzlers, bei welchem der Deutsche Landwirth-
chaftsrath im Vorjahr einen ähnlichen Antrag gestellt habe. Für Preußen sei
ferner Die locale Lösung durch den Ministerialerlaß vom 31. Januar eingeleitet.
Schon jetzt und vor Abschluß dieser Erhebung die gedachte Art der· Preisnoti-
rung für alle größeren Märkte obligatorisch vorzuschreibeii, unterliege erheb-
lichen Bedenken. Ueberhaiipt müsse schon jetzt betont werden, »daß ein gesetz-
licher directer Zwang des Publikums, das Schlachtvieh nur nach Lebendgeivicht
u kaufen oder zu verlaufen, nicht in Aussicht zu nehmen sei.« Die Commis-
ion blieb indeß anderer Meinung und hat den Antrag des Referenten, Abg.
Henze: Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen, die Petition der könig-
lichen Staatsregierung behufs Berücksichtigiing bei dem bereits eiiigeleiteten
Verfahren zu überweisen, einstimmig angenommen. .. ·

Wir kommen noch einmal auf die Mastvieh-Ausstellung zurück. Die» zu
derselben gebrachten Thiere, sowohl Rindvieh als auch Schafe und»Schweme,
zeigten zur Genüge, daß auch die deutsche Laiidwirthschaft sehr wohl im Stande
ist, in Bezug auf Fleisch- und Fettproduction Hervorragendes zu leisten. Es
waren ganz vorzüglich schöneExeinplare zur Schau gestellt und darf die«Aus-
stellung als eine überaus gelungene bezeichnet werden. Der größte Theil der
ausgestellten Thiere wurde in kurzer Zeit verkauft und zwar, wie wir hören,
u recht hohen Preisen; sogar aus Elsasz-Lothringen waren Käiifer erschienen.

- ür 4 preis ekrönte Ochsen wurden beispielsweise 6000 Mark, für 2 andere
2700 Mark ezahlt. Deutlich ist ersichtlich, daß man auch bei uns anfängt,
auf Die Qualität des Fleisches einen größeren Werth als bisher zu legen und
daß man sich bestrebt, Hammelfleisch zu schaffen, welches dem berühmten eng-
lischen ebenbürtig an die Seite gestellt werden darf. Trotz der ungünstigen
Witterung war die Ausftellung recht lebhaft besucht.» Am 1. Ausftellungstage
war der Kronpriuz anwesend; er sprach sich sehr zufriedengestellt über die Ausk
stellung aus. Die von der kronprinzlichen Gutsverwaltung Bornstädt bei
Potsdam ausgestellte, dort gezüchtete Kuh ,,Blume« (Ostfriese, 4 Jahr 6 Mo-
nat 12 Tage) erhielt einen ersten Preis; das Thier hatte ein Gewicht» von
1500 Pfund. Von den Prämien entfielen nach Schlesient eine silberne Me-
daille an Herrn Neide-Seschwitz (bei Koberwitz) für eine Kuh, 3X4 Shorthorn,
1/4 Holländer Blut, 7 Jahr 1 Monat 7 Tage; zwei bronzene Medaillen an
Herrn Sorsche-Wittgendorf (bei Sprottau) für zwei selbstgezüchtete Ochsen, Kreu-
zung von schlesifchem Landvieh mit Shorthorn.

Zu der am 3. D. Mts. anberaumten außerordentlichen Sitzung des Con-
gresses deutscher Landwirthe hatten sich von 439 ständigen Mitgliedern ca. 80
eingefunDeu. Nachdem man den Vorstand für die ge enwärtige Versammlung
in den Herren Sch«ütze-Heinsdorf, Seiler-Neuensalz (- achfem und von Lenthe
Hannover) gewählt, referirte Herr Dr. Kalberla-Merzdorf über die Beschluß-
zassung bezüglich des Fortbestehens des Congresses und fein Tagen in Heidelberg und
emerkte, es sei bei demAusschusse einAntrag auf Auflösung des Congrefses undUeber-

weisung seines Vermögens an die Vereinigung der Steuer- und Wirthschaftsreforiner
eingegangen. Der Ausschuß habe dies edoch abgelehnt und proponire, in diesem
Jahre keine Versammlung nach Heidelberg einzuberufeii und der Stadt Heidel-
berg von diesem Beschlüsse Kenntniß zu geben sowie Dank auszudrücken, inso-
fern als sie ein Tagen des Eongresses in ihren Mauern unterstiitzen wollte.
Herr Schuhmacher-Zarchlin stellte dagegen den Antrag, den Congreß aufzu-
lösen. Nach einer sehr langen, bisweilen heftigen Debatte, in welcher u. A.
die Herren v. Treskow, Schuniacher (Zarchlin), Knauer (Gröbers), Dr. Perrot
(Rostock) und Wilmaiis (Berlin) für, die Herren v. Leiithe (Lenth), v. Diestr
(Daber), Graf Türckheim, v. Zitzewitz und Rudolf Meyer gegen die Auflösung
des Congresses sprachen, zog Herr Schumacher seinen Antrag auf Auflösung
zurück, mit dem Bemerken: man möge vorläufig den Congreß noch bis zum
Herbst weiter vegetiren lassen und dann in einer abermaligen Generalversamm-
lung der Frage näher treten; bis dahin werde die Reformparthei gestärkt und
und es würde dann an der Zeit sein, den Congresz definitiv aufzulösen. Hier-
auf gelangte der Antrag des Herrn Dr. Kalberla einstimmig zur Annahme.
Schließlich wurde der bisherige Ausschuß durch sllcclamatiou wieder gewählt.
Am Abend traten die anwesenden 9 Ausschußmitglieder zu einer Sitzung zu-
sammen, in welcher die Neuwahl des Vorstandes und des General-Seeretairs
bewirkt wurde. Wie wir hören, ist an Stelle des Oekonomierath Hausburg,
der auf eignen Wunsch ausscheidet, Dr. Perrot zum Secretär gewählt worden.

Die von dem seitens des laiidwirthschaftlichen Ministeriums ernannten
Commissarius angestellten örtlichen Untersuchungen lassen leider die Befürch-
tung aufkommen, daß die Heuschrecken in den schon im vorigen Jahre von
ihnen heimgesuchten Feldmarken in verheerender Weise auftreteii werden. Jn
Folge dessen hat die königliche Regierung zu Potsdam eine Bekaniitmachung
veröffentlicht, in der sie die im vorigen Jahrhundert bei einer ähnlichen (Sala-
mität in der Verordnung vom 24. October 1731 getroffenen Bestimmungen
wiederum zur Anwendung bringt. Demnach haben, sobald an einem Orte sich
die Heuschrecken in größerer Anzahl zeigen, die Gutsbesitzer und Gemeinden
die zur Ausführung der Vertilgungsmaßregeln nöthigen Mannschaften »und
Gespanne unentgeltlich zu gestellen. Der Landrath bestimmt den Umfang dieser
Leistungen für jeden einzelnen Gutsbesitzer und jedes Gemeindemitglied. Die
gemeinschaftlich von den betheiligten Interessenten zu ergreifenden Maßregeln

d

 

eziehen sich insbesondere auf die Zie ung der nöthigen Gräben in und um
ie von nden Heuschrecken befallenen gelber, Die Anlegung von Fanglöchern in

den Graben, das Hineintreiben der euschrecken in diese ben, sowie demnächst
das Todten Der Heuschrecken. Jede Gemeinde oder Gutsherrschaft ist ver-
pflichtet, wenn ihre Feldmark noch nicht von der Heuschreckenplage befallen ist,
nahe gelegenen oder angrenzenden Bezirken in der Vertilgung des Ungeziefers
Hilfe u leisten» An Orten, wo die Heuschrecken im Sommer gewesen sind
und rnt in die Erde gelegt haben, sind die Brutstellen noch vor Winter flach
umzupflugen, damit die Bruteier blos zu liegen kommen, um durch die Winter-
MMUUJA mhgluhft izerstört zu werden. Inwieweit das Umpflügen von Brach-
-1ändekelen mlt Ruckicht auf den Weidebedarf der betreffenden Eigenthümer
geschehen muß, hat Der Landrath nach Anhören des Kreisausschusses vorzu-
chreiben. Wer» den vom Landrath gestellten Anforderungen auf Dienstleistung
und auf Umpflugen von Brutstätten nicht nachkommt, verfällt in eine Polizei-
strafe bis zu 30 Mark oder verhältnißmäßige Haft.

Außer den Heuschrecken wird der Teltower Kreis seit vorigem Jahre auch
noch durch die sogenannte Wucherblume (senecio seminis-) heimgesucht, welche
sich in bedrohlichem Maße verbreitete und durch ihre überaus schnelle Ver-
mehruna und ihr üppiges Wachsthum die Ernte nicht unwesentlich beeinträch-.
tigte. Weit und breit waren die Felder und Wiesen wie mit einem gelben
Teppich bedeckt und von den eigentlichen eldfrüchten war wenig sichtbar. Diez
Vermehrung hat einen so bebeniluhen harakter angenommen, daß die Re-  
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gierung zu Potsdam sich veranlaßt efühlt hat, Maßnahmen zu treffen, um
die Weiterverbreitung möglichst zu be chränken. Auf Grund der §§ 6 und 11
des Gesetzes vom 11.«Mär 1850 hat sie daher eine Polizeiverordnung er-
lassen, nach welcher die Be itzer von Grundstücken 2c. gehalten fmb, von der
er ten Woche des Mai ab bis zum 15. Juni d. J. von 8 zu 8 Tagen die
Vertilgung der Wucherblume so oft zu wiederholen, als sich noch Pflanzen
dieses Un rautes zeigen. Besitzer von Griindstucken, auf welchen sich nach dem
15. Juni noch Wucherblumen zeigen, sollen mit Geldbuße bis zu 30 Mark
oder verhaltnißmaßiger Haft bestraft werden, sobald sie nicht glaubhaft nach-
weisen, daß sie die vorschriftsmäßigen Maßregeln angewendet haben.

 

B. v. B.-L. Voigder Märrifih-Sihlefischen Grenze, Anfang Mai.
fFrühjnhrsbcrlchts Seit einer Reihe von Jahren Jhr Berichterstatter, habe
ich» diesmal lan e geschwankt, ob ich meinen früheren, seit lange nicht mehr
rosenfarbenen ‘_ erichten noch eine grau in grau oder, wenn Sie wollen, dies-
mal noch um eine Schattirung tiefer gemalte Schildirung unserer landw. Lage im
0319€“ ober werten Sinne folgen lassen und die von überall eingehenden Klage-
lieder um noch eins vermehren sollte oder nicht. Obgleich heut zu Tage nun
selbst der langmiithige Landwirth bekanntlich ohne ein wenig Politik nicht gut
fertig werden kann, _Da seiiie Existenz durch alle möglichen widrigen Geschicke
auch politischer Art in Fragegestellt ist, so weiß ich doch, daß der ,,Landwirth«
(d. h. der zu Breslau erscheinende) den politischen Dingen nicht absonderlich
hold ist und da Enthaltsamkeit manchmal auch ganz gut thut, so soll mein
heutiger Bericht aus dem Krankenzimmer weitab von Politik bleiben; es giebt
ganan allen Gebieten herzlich wenig zu loben und Vieles, sehr Vieles zu
e agen.

Das « ahr 1875 brachte uns hier im Allgemeinen eine Den Schocken nach
ziemliche iuterungs-, dagegen eine ganz miserable Sommerungsernte. Nie-
mand dachte aber damals daran, daß auch der Erdrusch der Winterung, zumal
des Roggens, noch unter der Mittelmäßigkeit bleiben werde, was erst im Winter
zur Gewißheit wurde, ohne daß dies auf eine unter gesunden Verhältnissen
unausbleibliche Steigerung der Körnerpreise einen nennenswerthen Einfluß ge-
habt hätte. Die Kartoffelernte war im Allgemeinen bei uns befriedigend, hier
aber waltete gleich von dem Beginn der Campagiie an eine Preisreduction
für Spiritus und Stärke ob, die unter sonst ungünstigen lokalen Verhältnissen
nicht einmal die Rückstände an Schlempe oder Melasse als Nettogewinn des
Betriebes übrig ließ. Woher sollte wohlalso eine Wirthschaft, die im Wesent-
lichen auf Roggen- und Kartoffelbau angewiesen und ba irt ist, auch nur ihre
Betriebskosten nehmen, von Verzinsung n. abgesehen? s ir fürchten sehr, daß
diese seit vorigem Herbst brennende Frage vorläufig sich als eine chronische
etabliren dürfte, über die noch so mancher fleißige, mühsame Besitzer besitzlos,
so mancher tüchtige Pächter pachtlos werden dürfte, wenn nicht bald ein Um-
schwung eintritt und zwar ein recht gründlichen

Der Herbst 1875 bis über Mitte October hinaus war sehr trocken, theil-
weise zu trocken zur Saatbestellung, man säete eben in lauter Staub und Asche,
schon damals in unbehaglichster Vorahnuug und die frühen, fonft ficherften
Saaten gingen denn auch recht lückig und zweiwüchsig auf. Als der zeitige,
strenge Winter mit seiner sibirischen Kälte schon Anfang December und Anfangs
noch ohne schützende Schneedecke plötzlich hereinbrach, da war nur selten ein
Stückchen geschlossene widerstandsfähige Saat zu schauen. anischen hatte
die den ganzen Spätherbst andaiiernde Nässe in ungünstigfter 5 eife auf Die
ganze Wirthschaftsführung eiiigewirkt, insbesondere auch die Vollendung der
Feldarbeiten unmöglich gemacht. Die letzten Kartoffeln und die Rüben mußten
mit großer Mühe von den schwimmenden Aeckerii abgefahren und in Nässe und
Koth eingemietet werden. Vieles davon trug schon »den Tod im Leibe«. Nun
kam die grimmige Kälte unD mit ihr die Stallfütterungszeit. Mit sehr viel
Sorge hat wohl ein sehr großer Theil der Landwirthe die Eintheilung seiner
knappen Futtervorräthe vorgenommen und mehr als je ein zeitiges Frühjahr
lerbeigese nt. Und als nun diese Hoffnung sehlschlug (erst in der letzten
s prilwoche konnte sich eine Schafheerde bei uns draußen ernähren) da wurde
zugleich offenbar, wie außerordentlich die Winteruiigssaaten gelitten hatten.
Referent bat, durch Erfahrung belehrt, fchoii längst den Grundsatz, möglichst
keinen Scheffel Roggen nach dem 10. Oktober und ebenso keinen ohne frische
mineralische oder die geeignete künstliche Diingung zu säen und ist darum ge-
wöhnt, kräftige Saatschläge zii haben, aber eines so auffallend dünnen, blassen
und kränklichen Roggenstandes selbst da, wo er mit Schafdüiiger und einer
Zugabe von Phosphat „gefüttert“ ift, kann derselbe sich nicht entsinnen. Sieht
es nun schon auf solchen, in alter Cultur stehenden, zeitig und ordnungsmäßig
bestellten Fecdern so aus, welche Aussicht bietet sich erst auf den später und
in zweiter und dritter Tracht gesäeteii Aeckern der Ruftiealen Dar? Es ist
nicht übertrieben, wenn ich versichere, daß bei uns zahlreiche Roggenfelder zu
sehen sind, bei denen man nicht weiß, ob das, was darauf steht, überhaupt
eine ges äete Frucht vorstellen soll oder etwa nur den aufgegaiigenen Kör-
nerausfall der vorigen. Solche Lückeii und Schäden kann auch der gün-
stigste Mai nicht annähernd heilen und die hiesige Gegend bis ein gut Stück
nach Niederschlesien hinein stehtziemlich sicher vor einer annäheruden Mißeriite
ihrer Haupt-Körnerfrucht. Ob dann die Preise steigen werden oder nicht,
wird uns muthmaßlich wenig oder garnicht tangiren, da wir in die Verlegen-
heit, Roggen zu verkaufen schwerlich kommen dürften.

Die Bestellung der Sommerungsäcker hat trotz der lange anhaltenden
Frükgahrsnässe sich verhältnißmäßig schnell und gut gemacht und auch mit
der artoffelaussaat nähert man sich in geordneten Wirthschasten dem Ende.
Wie sich bei dem nassen Einmieten der Kartoffeln und Rüben befürchten ließ,
hat sich Beides (insbesondere weichere Kartoffelsorten) trotz sehr dünnen Ein-
niietens schlechter als sonst gehalten. Abgesehen von der Nässe, mußten sie
eben des Frosteswegen zu schnell und ohne gehörig auszudünsten, fest zuge-
deckt werden. Giebt nun bis jetzt die Sommerung gegründete Hoffnungen, so
kann man dasselbe auch vom Klee sagen, dem seit vielen Jahren einmal wie-
der die gehörige Bodenseuchtigkeit erhalten resp. wiedergegeben ist-» Ueber die
Wollaussichten verlautet noch nichts; mit dem Schafviehverkauf scheint es trotz
der hin und wieder auftretenden Verluste durch die nasse Herbstweide und un-
gesundes Winterfiitter auch ziemlich still auszusehen. .

Die Oder hat auch meinen heiinathlichen Kreis nicht unbedeutend heim-
gesucht, doch wird die Niederung einigermaßen durch einen vorzüglichen Wie-
senertrag schadlos gehalten werden. Der gewaltige Sturm endlich in der
Nacht vom 12ten zum 13. März ist auch an uns nicht ohne schwere Schäden
vorübergegangen. Jn den Alleen, wie in den Forsten lagen und liegen theil-
weise noch hunderte und aber hunderte von Stämnien jedes Alters entwurzelt
oder zersplittert umher, alle Arten von Dächern tragen zum Theil noch jetzt
die Spuren des Orkans. Die Holzpreise, das Einzige, was so manche Lücken
füllen mußte [denn Die Forsten füttern bei uns ja schon längst die Ackerwirth-
schaften) sinken merklich in Folge der zahlreichen Wiiidbrüche. Das Einpflanzen
aller abgelegenen Flächen leichten Ackers mit Kiefern nimmt mit Recht immer
größere Dimensionen an und erstreckt sich bei manchen Gütern schon auf Hun-
derte von Morgen, ein auch nicht gerade ermuthigendes Symptom des leider
unaufhaltsamen Rückschritts der vaterläiidifcheii Eultur. Ueber eine ander-
weite Regulirung der nunmehr oft um das Vierfache zii hohen Grundsteuer
für diese dauernd veränderten ,,Culturarten« verlautet noch immer nichts, ob-
wohl jene neiien Aufforstungen im ganzen Staat gewiß schon viele tausend
Morgen betragen dürften.

« um Schlusse sei die Bemerkung gestattet daß die augenblickliche Situa-
tion Alles in Allem mit dem Ausdruck „unbehaglich“ wohl ziemlich utreffeiid
gekennzeichnet ist, auch wenn man den politicis ganz den Rücken lehren und
den Kopf unter den Flügel stecken wollte.«

(L— U- Fo im. Ztg«) Aus der Provinz Preußen, 5. Mai. [Feldbe-
richt. Die W nterfaaten haben sich, wie man fast überall hört, noch wo-
mög ch verschlechtert und gewähren —- trotz enzelner ,,Grünseher« —
schlechte Aussichten Man hört täglich mehr von Um [lügen sowohl vieler
Jio gen- wie Weizenfelder. Ganz besonders werden Zevon die Felder be-
troåem auf denen man neu importirte Saat (Pro steter und Englifche
We zenforteng gefä’t hat. — Klee ist an vielen Orten, gegen die sonstige
Erfahrung, a wo er frühe gesä’t worden, fast ganz fort, wogegen der
spät gefä’te ziemlich gut ist. Die Sommerungs estellung geht möglichst
rasch von Statten. —
 

(Miich.Ztg.)» Aus Wem-rennen 3. ‚imm- lMoiteteianitructorn Der
vom Centralverein we tpreußischer Landwirthe angestellte Molkereian tructor
Wittko hat seine erste undreise durch den ihm überwiesenen Bezirk vollendet.
Das allgemeine Entgegenkommen, das hohe Interesse, welches man dem Jn-
struetor entgegenträgt, .Die auch außerhalb der landwirthschaftlichen Vereine
von einzelnen Landwirthen in AnspruchAgenommene Thätigkeit des p. Wittko,
läßt einen günstigen Schluß auf seine irksamkeit zu. Die zweise Reise des
Aiolkerei-Jnstruetors ist für Ende Juni und Anfang Juli in Aussicht ge-
nommen.
  

(de. Wchbl.) Aus SchleswiipHolsteim Anfang Mai. [Geraten
Die Witterung des April hat sich für die Vegetation günstiger gezei t 32“};
die Saatbeste«ung. Bei nicht gerade hoher, aber doch genügender arme hat
die Feuchtigkeit, welche die Ackerarbeiten vielfach hinderte, das Wachsthum der
Pflanzen sehr efördertz was die Unbilden» des Winters überstanden hat, 9e-
währt durch seinen jetzigen Stand erfreuliche Aussichten, man hört von is
uppigen Rapsfelderm wie sie lange nicht dagewesen sind, der Klee, gut duk
gewintert, zeigt freudiges« Wachsthum, die Weiden versprechen frühes unb
reichliches Gras, der Weizen steht durchweg recht gut und nur der RV
dürfte ziemlich allgemein nicht den Stand aufweisen, den man für reiche Erme-
aussichten um diese Zeit von ihm erwartet, die Krähens finden wohl no
wenig Versteck in ihm. — Ausnahmen finden freilich von allem statt; Rübsen
muß hie und da unigepflügt werden« namentlich wo er im Herbste zu kler
gezblieben ist oder zu viel von Nasse gelitten hat, stellenweise wird quez
s interkorn als schlecht bezeichnet, wo, wie in einigen Marschdistrikten, bie
Mäuse zu arg gehaust haben, da sieht es mit· dem Graswuchs noch sehr miß-
lich aus u. s. w. Es dürften aber solche Ericheinungen doch als Ausnalel
u bezeichnen sein und im Allgemeinen die Aussichten, mit welchen wir in

« rühjahr und Sommer hineingehen, als recht gut angenommen werden können
auch die Verzögerung der Saatbestellung, welche durch die öfteren und bei;
tigen Regen im April herbeigeführt wurden, halten wir für nicht schlimm, ba
bei der immer mehr sich einbürgernden Weise, im Frühjahr möglichst wer
im Acker zu rühren, die Frühlingssaatbestellung sich viel leichter vollzieht, ais
das früher der Fall war, wenn auch bei der hiesigen Wirthschaftsweise nach
wie vor mehr Sommerkorn gebaut wird, als bei mancher anDern.
 

» v.-d. Aus bahrisih Uiiterfrnnkem 7. Mai. [Feldberiilit.] Die letzten
vier Wochen brachten. im Ganzen genommen, günstige Witterung für die Saat,
welche April erst beginnend, trotz der Verspätung nun meist vollendet ist, ‑..
mit anegriff der Kartoffeln, wenigstens in den wärmeren Tagen; auffallend
groß zeigen sich nun noch die vorhandenen Kartoffelvorräthe, so daß Saatkak-
tosfeln 2 bis 2 Mrk 10 Pf. und Brennkartosseln nur 1Mrk. 50 Pf. bis 1Mrk.
85 Pf. per 50 Kilo kosten. Die FrühjahrssSaatselder, obwohl meist mangel.
hast»oder gar nicht vom vorigen Jahre her gebaut, haben sich doch schön be.
arbeitet und ging die junge Saat, bei öfter einfallendem Regen gut auf, so
daß fürSommerfrucht (Gersie und Hafer, Erbsen und Wicken) günstige Aus-
sichten sind, von Wenterfrucht steht Weizen mittelgut, während Roggen, wenige
Markungen mit fruher Saat ausgenommen, allgemein sehr schlecht aussieht,
da erst die Mäuse, dann Nässe und kalte Winde während des strengen Winters
ihm großen Schaden ziifiigten. Roggen, unsere Hauptbrodfrucht, wird —weiin
nicht andere Gegenden uns heuer wieder mit Mehl überführen —- ein gesuchter
Artikel werden; noch mehr »aber das. Langstroh, da selbst in den besten Mar-
kungen der Roggen bereits im Schofsen, kurz, spitz, und sehr dünn sich gestellt
hat, vielfach in solchem Grad, daß ganze Gewende unigepflügt werden mußten
Luzerne und Rothklee dagegen berechtigen zu glänzenden Hoffnungen, die sich-
in den steigenden Reisen für Jungvieh schon deutlich ausdrücken, sehr gut
sehen ebenfalls Die s iesen aus.

Der 13. April und 4. Mai brachten uns Frost von 40 R., so daß viele
Kirschblüthen und fast sämnittiche Nußkätzchen erfroren ; Zwetschen kamen besser
durch und Aepfelbäume sind erst in voller Blüthenpracht. Den Weinbergen
hatte die heftige Kälte des Winters schon viel Schaden zugefügt, den die
letzten Tage an den jungen Trieben noch vermehrten; dennoch ist der Preis
für Most und Wein noch sehr niedrig, da die anhaltende Stockung im Handel
und Wandel auch hierauf lähmend wirkt. Die übertriebenen Löhne bei Jn-
duftrie, Handwerk und landwirthschaftlicher Arbeit zwingen eben allgemein zur
Einschränkung auf jede nur denkbare Weise; alle unsere Verhältnisse leiden
hierdurch aufs Empfindlichfte und die folgeweise Unfähigkeit, mit dem Ausland
eoncurriren zu können, schädigt auf Jahre hinaus unsre gesammte Laudwirthschaft.
Der wohl bald eintretende naturgemäße Rückschlag in den Arbeiterzuständen,
welche dazu in Städten und selbst Landorten durch sozialistische Wühler täg-
lich trauriger werden, wird zwar manche jetzt noch überinüthige Lohnforderung
herabstimmen, leider aber viel Elend auch im Gefolge haben, durch Vernich-
tung so mancher in früherer Zeit ziifriedenen Existenz.

R. Aus Rulemid, 4. Mai. [Saatcnstaud. Zur Produktion spirituoser
Getränke Getreide-Vcrfrachtung.] Nach dein »Nowor. Telegr.« haben die
Morgenfröste in der Umgegend Odessa’s die Hoffnung auf eine gute Frucht-
ernte total vernichtet. Das Aufleimen des Getreides geht nur langsam von-
Statten, denn die Frühjahrsregen sind ausgeblieben. Aus Podolien lauten-
die Nachrichten nicht erfreulicher, daselbst war die Erde bis auf eine halbe
Arschin eingefroren und redueireii sich somit alle Hoffnungen nur auf Die be-
vorstehende Frühjahrssaat. Nur im Litiner Kreise sind die Ernte-Aussichten
erfreulich. Aus Tiraspol laufen in Bezug auf die Ernte ebenfalls wenigs
tröstliche Nachrichten eiii, da trotz des frühen Frühlingseintrittes noch immer
kein Regen fallen will und die häufigen Winde noch die letzte Feuchtigkeit des
Bodens austrocknen. Aus Bachtschiffarah meidet der »Odess. Westn.«, daß
der Märzmonat warmes und trockenes Wetter brachte. Kirsch- und Birn-
bäume stehen in voller Bliithe.» Das Getreide geht gut auf uud ist daher bis
jetzt Hoffnung auf eine gute Ernte vorhanden. —Die aus Petersburg einge-
troffene Nachricht, daß im ganzen Reiche die Producirung spiritiioser Getränke
aus Mutterkorn und Rosinen verboten sei, hat unter den Brauntweinbrennern
große Aufregung hervorgerufen, Da viele von ihnen bereits Maschinen und
bedeutende Bestellungen auf die angeführten Produkte im Auslande gemacht-
haben. —- Nachdem der Eisgang der Wolga am 30. März vor sich gegangen be-
gann auch schon am 31sten das Verladen des Getreides, das für die Nam-
gatioiisperiode vorbereitet war.« Jin vergaiigeneii Jahr gelangten zur Abfuhr
184,537 Tschetwert, in diesem harren derselben bis jetzt aber 1,060,830
Tschetwert.

 

-.————-

cLiius Hchkesiem
XBreslau, 8. Mai. fMiiiuietteu Drahtivurm Maschiiienmarkt Ste-

titischch Nach den Gewittern in den letzten Tagen des April hat sich M
itteruiig merklich ab ekühlt, der Mai -- ist bis jetzt »klihl und naß«. Wenn

dies schon nach alter S etterregel als für Die bevorstehende Ernte günstig ali-
gesehen zu werden pflegt, ift doch andererseits der Rückschlag in der Tem-
peratur ein zu heftiger, so daß man wegen der jungen Saaten Besorgnisse zu
hegen anfängt. Wird doch aus der Grafschaft Glatz gemeldet, daß die Berge
von Neuem mit Schnee bedeckt waren und aus den Feldern sich starker Frost
zeigte. Jedenfalls ist die Entwickelung der Vegetation in iinliebsamer Weile
aufgehalten worden und wird statt des kalten Windes sonniges, warmes Wetter
von allen Seiten gewünscht. _

Aus dem Kreise Rosenberg wird über das mafsenhafte Auftreten des
Drahtwurms geklagt; allein auf dem Dominium Albrechtshof sind gegen 300
Morgen Winterung durch jenes Jnsect großemheils vernichtet worden· Um
dasselbe zu vertilgen, läßt der Besitzer des Gutes, wie berichtet wird, Maul-
würfe auf den beschädigten Feldern aussetzen; er zahlt für jeden lebend und
unversehrt ihm iiberbrachten Maulwurf 50 bis 55 Pfennige

Die Firma John Fowler u. Comp. (Vertreter R. Töpffer in Magdebiitg)
wird auch in diesem Jahr zur Zeit des Breslauer Maschinenmarktes einen

DampspflugsApparat neuester Conftruction nach dem ZweimaschinemSystem
mit sämmtlichen neuesten Geräthen von Pflügen, Ciiltivatoren und Eggen auf
einem Felde möglichst nahe dem Markte in Thätigkeit aufftellen.

Jn der Stadt Breslau haben die Preise für die nothwendigsten Lebens-
mittel seit dem Jahre 1870 wiederum eine beträchtliche Steigerun erfahren-
So ist» Roggen von 138 Sgr. auf 188 Sgr. für 100 Kilogrammz eigen VI)n
180 Sgr. auf 226 Sgr. gestiegen. Die c’sleischsorten stie en durchschnitt ich v°.n
4 Sgr. 7 Pf. pro Pfund auf 6Sgr. 1 Pf. Trotz dieser reissteigerung sind W
Landwirthe unserer Provinz nicht in der Lage, erhöhte Einnahmen aus ihten
Wirthschaften zu constatiren. «
 

s Reisfe, 1. Mai. [Vereins-Juiiilüum.] Der Steine: Grottkciuek land-
wirthschafiiiche Verein hatte am 13. April 1876 fein 251cihriges Bestehen 8“
feiern. Da Der 13. April in die Charwoche el, so wurde der Gedenktuü ““f
22. April festlich begangen. Jn der Vereins itzung referirte der zeltlge Por«
sitzende in gedrängter Kürze über die Vereinsthatigkeit, »die»zu allen Zeiten-

trotz der Kriegsepisoden, ihre Lebenskraft bewährt th- Histokifch wird Dem”;
ehoben, Daf; Der Verein zur Zeit 120 Mitglieder za lt. ‚Der. Nekrolog bring

seit den 25 Jahren das Dahinscheiden von 63» ereinsmitgliedern. ‚0“
Jahre 1866 bis 1868 hat Der zeitige Minister» sur die landwirthschaftlicher
Angelegen eiten Herr Dr. Friedenthal dem Vereine vorgestanden und ist 81:“

eit noch itglied des Vereins. ‚Der Verein hat den Beschluß gefaßt, deie

« ubiläumsjahre durch ein landwirthschaftliches Fest die Wege u geben, 'rb

von Neuem die Vereinsthätigkeit praktisch ins Leben ruft. iefes Fest wt u
am 20. Juni begangen werden und besteht in einer großen Pservescha '



au Ausstellnng anderer Hausthiere als: Katzen, Hühner, Tauben 2c.,
Husxkxefgoßbn Maschinenmnkkte.«verbunden mit einer Gewerbe-Ansstellung,»be-
ein enb Die Lands und Forstwirthschaft. Das Festprogranim wird in circa

« Tagen erscheinene Aus Staatsmitteln sind zur Prämiirung von Pferden

see Kreises Neisse 2100 Mart»bewilligt,» aus welcher” Summe 2 Hengste, 39

Stuten und 15 thlen reichlich präiniirt werden konnen. Außerdem sollen

seitens des Vereins zur Prümiirung von· Pferden aus dein ganzen Umfange

D26 Vereins, zu dem namentlich die Kreife Grottkau, Falkenberg und Neustadt
·· 8 Ehrenpreise und 20 silberne Medaillen verwendet werden, so daß

im Ganzen 84 Pferdeprämiea in Aussicht stehen. Die Schaiiftellung von

nnden verspricht sehr reichhaltig zu werden und kommen 8 Ehrenpreife und

20 Medaillen zur {5611119111619- Chenspjtehen zur Prämiirung anderer Schau-
egenstände Ehrenpkeife »und Medaillen in Aussicht. Alle Anmeldungen müssen

bis 15. Juni an das Directorium des Vereins erfolgen.
 

-r. Canienz, 23. April. sVereinssiizungJ Die der allgem. Versammlung
vokangehende Vorstandsfitzung, in welcher die »Griindzüge für die Veranstal-
tung von Rinderschauen«« (siehe ,,»Landwirth«» Nr. 34) besprochen wurden, er-

gab das Resultat, daß» wir für die uns gewahrten Staatsunterstützungen wohl

recht dankbar sein müssen, daß aber. in fehr seltenen Fällen die uns vorge-
schriebene Präiniirungsschablone fDiese «Schablone«, d. h. die Prämiirungss
Grundsätze sind von keiner Seite bemangelt werben. Da der Eamenzer

Verein dies thut, so wird er eben Besseres vorzuschlagen haben. Die Red.)

wird aufrecht erhalten bleiben konnen, da der Großgrundbesitz niemals Geldpreise r
erhalten soll, (Alle bisherigen G«i·itachten«der Vereine lauten einstimmig dahin,
daß die Staatsgelder»vorzugsweiie den Kleinbefitzerii zugewendet werben sollen,
weil deren Rinderbestande der»Vexbesserung am dringlichsten bedürften. Dieser
Anschauung gemaß wurden die Schauprogramine überall mit voller Bereit-
willigkeit aufgestellt und im vorigen Jahre in Freiftadt, Glogau, Giihrau,
Liegnitz, Oppeln, Grottkau, Leobschütz und Domslau auch bereits Durchgeführt.
Die Großgrundbesitzer Jener Bezirke erachteten es als ein nobile officium, an

den Geldpreisen, die ihren Hochzuchten im Falle der Concurrenz überwie end
zufallen mußten, nicht zu· participiren. Die·Red.), die Vereine aber äu erst
vereinzelt in Der Lage sein dürften, aus eigenen Mitteln Ehreupreife anzu-
schaffen; ferner werden in den überaus meisten Fällen vom Kleingrundbesitz
die in den staatlichen Prämiiriingsvortchriften vorgeschriebenen Viehkategorien
nicht ausgestellt werden türmen, und» die Herren staatlichen Commissare oft in
Verlegeiiheit kommen müssen, wie sie jenem Prämiirungsplan gerecht werden
ollen.

Der diesseits bereits ausgearbeitet gewesene Berweiiduiigsplan der staat-
lichen auf den Müiisterberger Kreis entfallenden 1315 Mark mußte demnach
verworfen und auf Grund der vorgeschriebenen Grundzüge neu angefertigt
und dem Centralverein zur Begutachtung überwiesen werden.

Jn der allgemeinen nachfolgenden Versammlung wurde ein Antrag des
Vorsitzenden, nach welchem der hiesige Verein die Bezeichnung Kreisverein für
Frankenstein unD W1iinfterberg fich beilegen solle, einstimmig angenommen
 

R. Aus dem Kreise Habelschwcrdt, 3. Ma. sLiindivirthschiistliaier
Brricht.] Am 1. Wiai suchte uns wieder ein schweres Gewitter mit sehr star-
kem Regenfall heim. Die Feldbestellung ist wieder in einzelnen Lagen auf
mehrere Tage unterbrochen. Der Winterrogggen steht im Allgemeinen sehr
Dünn, Der letzte hohe Schnee hat unendlich geschadet, auf Nordlehnen wirb_man
einzelne Stellen des Roggens ausackerii müssen. Die Strohernte wird auf alle
Fälle gering. Weizen steht besser. Auf den trockenen Feldern. besonders den
Drainirien, ist man mit der Einsaat des Sommergetreides tiichtig vorgeschritten,
auch sind schon Kartoffeln gelegt. Waffe Felolagen sind aber noch sehr zurück,
es giebt Ortschaften, wo einzelne Besitzer nur Anfänge der Hafersaat gemacht
haben. Klee und Kleegras stehen dagegen vorzüglich, selten schöner hat sich
die Wiesenvegetatioii entwickelt. Die lesen haben ein Gras, als wäre es
Ende Man Die Futterernte verspricht ungewöhnlich reich zu werden. Mit
dem 1. Mai hat in begiinstigten Lagen die Grünfütteriing mit Kleegras be-
gonnen. An Stroh herrscht großer Mangel. Die Viehstäiide sind im Allge-
meinen gesund, aber nur ausnahmsweise gut genährt.
 

—* (911110111 von Ziiihtvieh aus dem Glaiithiile.) Der Kreisvereiii zu
Saargemünd in Lothriiigen hat in einer seiner letzten Sitzungen beschlossen,
für ca. 5000 Mark Ziichtvieh aus dein Glanthale (Rheiiibayern) anzukaufeii,
um die eiiiheiniische Viehzucht damit zu verbessern.

———* (Diis Hirsch’schc Witschpråparay wird, wie die ,,Wiener ldw. Ztg.«
berichtet, auf vielen Herrschaften Bohmens mit dem ausgezeichnetsten Erfolge
angewendet. Die Anwendung ist ganz einfach. Das Präparat wird in
warmem Wasser aufgelöst; es bildet sich eine Art Seifenwasser, in welchem
die Schafe gewaschen, resp. mit der Hand gerieben werden. Die Wolle wird
entfettet, rein und auch sanft. Hirschveriendet auch übrigens auf Verlangen
Gebrauchsanweisungen, die getrost befolgt werden können.

W. (Snlzproduetion.) Welchen bedeutenden Aufschivuiig die Salzpro-
duction in den letzten 10 Jahren im deutschen Reiche genommen, geht aus
folgender Uebersicht hervor: a. Bergwerksproductioii. Miiieralsalz: 1865:
3,544,183 Centner, 1868: 6,525 530 Centner, 1871: 10,297,497 (Sentner und
1874: 11.828.630 Centner. b. Salz in wäfferiger Lösung (Salineii) Kochsalz
1865: 5,837,25315eniner, 1868: 5,661,507 Centner, 1871: 6,639,136 Centner
iind 1874: 8,132,131 Centner.

-* (8111? Aufziitlft von Jtiiigvicls.) Der landw. Kreisverein zu Dresden
hat «- wie die »Sächfifche landw. Zig.« inittheilt —- Coiieurrenzversuche über
Fütterung von Kälbern, Schaer uiio Schweinen ausgeschrieben, dabei je drei
Threnpreise ausgesetzt unb zwar für Kälber im Betrage von 150, 100 unD
50 Mark, für Schafe von 60, 30 und 20 W1ar1, für Schweine von 75, 30
und 20 W1ar1, Die demjenigen zuerkannt werden, ivelcher im Laufe von
12 Monaten das höchste lebende Gewicht erzielt. Die Wahl des Zuchtmate-
rials, der Aufzuchts- und Fütterungsweise ist dem Beiverber überlassen; es
sind indessen über die Art der Ernährung specielle Notizen zu führen und
vorzulegen. Die Concurrenz hat den Zweck, auf Die Wichtigkeit einer richtigen
Aufzucht des Jungviehes hinzuleiten und durch die Erfolge zum allgemeinen
Nutzen darziithun, bei welcher Behandlung bez. Ernährung man das junge
Thier am schnellsten und billigsten zur vollen Entwickelung bringt, d. i. wie
man die größte Schnellwüchsigkeit nit dem geringsten Aufwand erzielt.

—‘ (Stand der Rinderpest.) In den österreichischen Ländern ist in
der Zeit vom J.7. April bis 1. Mai die Rinderpest erloschen in Zavrelje
lGemeinde Ragusa) in Dalmatien. Ausgebrochen ist die Rinderpest in
dieser Zeit in keinem Orte dieser Länder. Jm Ganzen ersgeinen in den-
selben am 1. Mai dieses Jahres nachbenannte Orte durch inderpest ver-
iencht: in Dalmatien: Drvenik (Gemeinde Rcegusavecchias —- des Ragu-
sauer Bezirkesz im Küftenlande: Servola und -. iaria-Maddalena inferiore
— des Territoriums von Trieft.
g

Berlin. 5. W1ai. sGeiiiiise und .Friirhte.s Juizges Gemüfe: Bohnen
a Schock 4Mk., Schoten 0.70W11.ä Pfd. Erdbeeren 8 1. a Pfund, Kirschen
7 W11. a Pfd., Weintrauben 7 Mk.anund, Amerikan. Preiselbeeren 0,70 W11.
s Pfd., Gurken 0,75—4 Mkä Stück, Moorrüben a Bund 1 W11., Morcheln
0.30 W11. a Liter, neue Kartoffeln 0,70 W11: a Pfund, Tetwwek Rüben 1 bis
1-50 Mk., Carotten 0,75—1,50 W11.. Perlzwiebeln 2—3‚50 W11., Champignons
3—6 Mk., Muserons 15 W11, erfferlinge 2 Mk.,·«Chalotten 3 Mk., Rosen-
thl 1 — 1,50 W11., Rabunzen 1 _W11. (Alles ä 5 811er.) Kopfsalat (hiesiger)
1-_1‚50 W11., (franzöfischer) 3 bis 4,50«Mk., Rumänensalat 2—3,50 W11.,
Endiyiensalat 2—4 Mk., französ. 3,50 bis 4 W11.. Artischocken 2—8 Mk.,
Cardi 4- 9 Mk., Spargel 0,25—1,50W11., Blumenkohl 5—20 Mk., Kohlrüben  1 bis 4 Mk., Wirsingkohl 0,90 bis 2 W11., französ. 2,50 bis 5 Mk., Weiß-

Zur Friihjahrsbefteelung offeriren wir
u

unterer Fabrik künstlicher Dnngmittcl in Zawodzle bei Kattowitz
SUperuhostihate aus Mcftllones-Baker- unD Ciiraeao-Giiano,» aus Estremaduras

· Pa. gedätnpftes und aufgeschlossenes KnochenmehL
hlll: alpeter, Kali-Natron-Salpeter. Pa. weiß-fchwefelfaures Ammoniak, echten Leopold-Z-
bes hat und Spodtuua

aller Kainit, Staßfiirter Kein-Sale

Gar! sehnt-if se 00., Breslau, Weidenstr. 29.
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kohl 1 bis 6 W11., Rothkobl 1—8 W11., Sellerie 1,50—3 W11., Meerrettig 4 bis
7 W11 Guts e l W1anDe1). Frische Kerbel, frncbe (Sstragon, Portulack,« die
Mandel-Bündchen 1 W11. Getroctnete Morcheln 8 W11. a Psd., italienische
Birnen und Aepfel ä. Dutzend 1,50—12 W11., grüne Orangen (Pommeranzen)
e Dad. 0,15-—3 um. _

Berlin, 5. Mai. lStärkeberichtJ Man bezahlte für gesunde reinge-
fvnschene feuchte KartoffelsStärke disponibel 6.50—6,80 W11. per 50 Kilogr.
Prima centrifugirte chemisch reine Kartoffelstärke und Mehl au — Horden ge-
trocknet, disponibel unD per Mai 12,75 bis 13 W11., Prima _artoffelftär1e
Und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet, chemisch ebleidyt ooer mechanisch getroctnei,
disponibel und per Mai 12,40—12,60 W11. 5 rinia Mittelqualitäten disponibel
11,75—12 W11., secunda do. 10,75 ——1125» W11.. tertia und schlammtrocken
4-— 6 W11. Alles per 50 Kilogr. —-«- eizeuftärke: unverändert. rima
Hallefche in Fässern von 2 (Str. Inhalt 24—2425 W11., Schiefifcbe, 1agbes
burger 23.50 bis 23,75 W11., prian kleinstückige Weizenstärke in Fassern von
ca. 400 Kilogr. Inhalt 22.00 W11., abfallende Prima- und Seeunva-Sorteii
in gleicher Packung 19 bis 21 W11., Schabestärke16——18 W11.. ordin. Abgangs-
Qualitäten nach Bonität 14 bis 16 W11. ver 50 Kilogr. Netto incl. Faß
frei Berlin (Saffe mit Discoiit — Stärke-Symp. Prima absolut»wasfer-
heller Krhstalls resp. Capillair-Syrup E. A. K. Exportwaare stark eingediekt
per Mai 15,75 bis 16,00 Mk., in marktgängiger Consistenz do. 15,00 bis
15,25 W11., Mai-Juni 15,25—15,50 W11. —- Halbweißer Stärke-Syrup »der
Mai 14,50 W11., bionber nnd brauner Stärke-Syrup in Prima garantirter
Qualität loco 13,50 bis 13,75 W11., per Juni 13,50—13,75 Mk., gelber
Stärke-Syrup- Landwaare, loeo 13—13,25 W11. — Erhstall-Sprups 50—52
Frs. per 100 Kilo.- Stärkezucker. Prima raffinirter Capillair-Brau- und
Trauben-Zucker (S. A. K. und in analogen Marien in»Kisten loco 15 W11.. Mai-
Juni 15.25 W11., gerafpelt in Säcken von 100 Kilo Brutto 15,75—16 W11.,
prima weis-er Stärkezucker in Kisten disponibel und Juni 14,25 bis 14,50
W11., do. paille und gelber Stärkezucker in Kisten 13,75—14 W11. Bier-Cou-
leur loco Nr. 1 (S. A. K. 19 W11., Nr. 2 18 W11., Rum-Couleur» (75——76 pEt.)
18,50—— 19,50, extra C. A. K. 80 pCt. 21 — 22,50 Mk., Esiigs und Wem-
Eouleuren 18—21 Mk., Dextrin. weiß, hellgelb, gelb G. T 20—21Mk., secunda
14—16 W11., krystallisirt 24—27 W11.. Dickgummi 21——23 W11.

Berlin, 5 W1ai. [183110.] Schnepfen 3 W11., Haselhühner 1 Mk., Auer-
hahn 6——9 W11., Birkhahn 3 W11., Trappen 4—9 Mk., Fasanen 4,50 W11,
desgl. (böbmifehe) 6 Mk., Lavins 8 Stück 2—5 W11.

Berlin, 6. Mai. sBericht über Hypotheken und Gruiidbesitz.] Fort-
gesetztes Angebot von Capitalieii zu· ersten hypothekarischen Anlagen kennzeich-
nete die verflossene Woche, ohne daß es zu bedeutenden Abschlüffenkam. Erste
pupillarische Hypotheken auf Rittergüter fehlen.» Kreisobligationen sehr beliebt,
wegen Mangel an Offerteii unbedeutendes Gefchaft, 5proc. 102 Br., 1011f2
Gd., 41/gpr0c. 991/4 Vr., 99 05b.

Brcslau, 6. Mai [Schlachtbichinarkt.] Ausden Märkten der abge-
laufenen Woche am 1. und 4. Mai betrug der Auftrieb:

Ii 494 Stück Rindvieh (Darunter 303 Ochsen, 191 Kühe). Man zahlte
für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 54 —— 56 W11.,
zweite Qualität 45——46 W11., geringere 26 —28 W11. »

2) 1133 Stück Schweine. Man sahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste
feinste Waare 55·—57 Mk., mittlere Waare 45——46 W11.

3) 1880 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr.LKleischgewicht
excl. Steuer Prima-Waare 19—20 W11., geringste Qualität 8—9 k. pro Stück.

4) 853 Kälber erzielten nur Mittelwerte
(B.u.H.-Ztg.) Brett-lata 5.Mai. s·Wollc.1 »Wir haben auch diesmal

nur über beschränkte Umfätze zu berichten, welche sich meift auf Befriedigung
eines geringen, momentanen Bedarfs beschränkteiiz Es gelangten zum Verkauf
ca. 110 (Sir. Gerberwolle zu 46 Thlr. nach Sachfen, ca. 110 (Sir. gewafchene
Capwolle, ca. 80 (Sir. an einen schlesischen Fabrikanten, ein ähnliches Quan-
tuin f. Einschiir von 68——70 nach Der Rheinprovinz und iiachFrankreich und
eine Kleinigkeit schlesische Kiiiistwäfche ca. 90 Thlr. nach dem füdlichen Frank-
reich. Jiii Ganzen betrug das veräußerte Quantum ca. 400 (Sir. und waren
die Preise unverändert niedriger.

* Breslaii, 6. Mai. sWocheiiberirht vom Productenmarkts Das
Getreidegeschäft hat diese Woche einen sehr schleppenden Verlauf genommen,
da Zufuhren äugerst schwach waren, und der Bedarf von hiesigen Lägern ge-
deckt werden mu te, ferner aber Jnhaber das Geschäft durch zu hohe Forde-
rungen wesentlich erfchwerteii. Als Käufer
Mühleii auf.

Weizen: per 100 Kilogr. weiß 17—19—20—21,20 W11., gelb 16,50
bis 18,50-19,70 Mk., feinster über Notiz.

Roggen: per 100 Kilogr. 14,20—15‚20——16,50 W11., feinfter noch höher.
Gerste: per 100 Kilogr. 13—15 Mk., weiße 15,20—-17,20 Mk. »

b hHafer: per 100 Kilogramm 16——17,50—19,20 Mk., feinster über Notiz
eza lt.

Hülsenfrüchte: K,och-Erbsen 16,50 ——- 18,50 bis 20 Mk., Futter-
Erbs en 15,50—16,80—18 Mk., Linsen, kleine, 22—25, große 26—29 W11.
und darüber. Bohnen, galizische, 14,50-15,50 Mk., fchlesische 15,50 bis
16,50 W11., Rohe Hirse nomiiiell, 15— 16 W11., Wicken l7—17‚50 bis
18,60 Mk., Lupinen, gelbe 8——9-—10——11Mk., blaue 9—10——·11 Mk., Mais
10,50—11,50—13,30 Mk., Buchweizen 14——l5 Mk. Alles per 100 Kilogr.

Oelsaaten: per 100 Kilogr. Winterraps 25—26—28 W11., Winter-
rübsen 24—26—27 W11., Sommerrübsen 28-29—30 W11., Dotter 24 bis
25-—26 Mk.

Hanfsainem per 100«Kilogr. 20,50—22,50 W11.
Leinfament per 100 Kilogr. 24—26—27 W11.
Rapskuchen: schlesische 7,30—7,60, polnische 7——7,40 W11.
Leinkucheni 9,20 bis 9,70 W11. per 50 Kilogr.
Spiritus: war in Folge der festeren Tendenz der auswärtigen Plätze

auch hier recht fest und Preise steigend. «Das.Geschäft war ziemlich rege, so-
wohl in Deckung wie in Tausch per Mai-Juni gegen August-September. Die
täglichen Kündigungen finden bei den Spritfabriken eoulanten Empfang. Die
Zufuhr hat sich sehr verringert. da» ein großer Theil der Brennereien den
Betrieb eingestellt hat. Die Landwirthe klagen vielfach über den andauernden
Regen, Der Die Bestellung der Kartoffelfelder verzögert.

Mehl: Wei enmehl per 100 Kilogr. fein, alt 29,75 bis 30,75 Mk., neu
26,75 —— 27,75 11., Woggenmehi, fein 25,75 — 26,75 W11., Hausbacken 24,75
bis 25957;") W11., RoggensFuttermehl 9,75 — 10.75 W11., Weizenkleie 7,75 bis
8,50 1.

Stärke: Weizenstärke 24,50—26,50W11.,Si‘artoffeifiärfe 10,50—10,75 Mk.,
Kartoffelniehl 11——11,50 W11. per 50 Kilogr.

Heu: per 50 Kilogr. 4,20—4,60 W11.. «
Roggenstroh: pro Schock pr. 600 Kilogr. 39—40,50 W11.

Breslau, 8. W1ai. sWoitienbericht für Sitmcreien von Paul Riemann
nnd Comp.f Mit Ausnahme des Montags hatten wir regnerische und kalte
Witterung, namentlich am Dinstag starken anhaltenden Regengüss. Nur ver-
einzelte 21 achfragen für den Eonfucn veranlassen noch kleine Umsätze im Klee-
geschäfte. Die Läger find in allen Farben und Qualitäten außerordentlich
eiichtet. Jn Folge dessen müssen für noch gesuchte Kleinigkeiten sehr hohe
reife gezahlt werden. Rothklee 66« bis 78 Mk. per 50 Kilogr. Netto. —

Weißklee 75 bis 100 W11. per 50 Kilogr. Netto. Gelb-Klee, 40 bis 48
W11. per 50 Kilogr. Netto. Schwed. K lee 90-7115 W11. per 50 Kilogr. Netto.
Wiesengräser knapp. Engl. Raygras original 23—25 W11., schles. 22
bis 24 M .per 50 Kilogr. Netto. Thimothee 36 bis 46 W11. per 50 Kilogr.
Netto. Lupinen unverändert, gelbe 10—11,50 W11., blaue 10 —— 11 W11.
per 100 Kilogr. Netto. Seiif 35——48»Mk. per 100 Kilogr. Netto. Zucker-
Riiben gesucht und ebenfalls stark geraumt, jchiei. 24 .‚- 27 W11., Jmperial
Sächs. 30 bis 30 W11. per 50 Kilogr.Netto. Futterrüben unverändert.

traten meistens die hiesigen

Pofeii, 3. Mai. [Der Pferdemarkt in Gnesen,] welcher am Montage s
stattfand, war sowohl von Verkaufern wie von Käufern sehr stark besucht. Es
waren viele Händler aus Berlin, der Rheinprooinz, Bayern, Belgien und
selbst aus Frankreich erschienen. Die Anzahl der angetriebenen Pferde betrug

Piassavaerdätschem
[246'x z 55 s.,

ausgezeichnet zum Putzen des Rindviehes.

 

circa 4000, eine Anzahl, wie sie bis jetzt auf dein Gnesener Pferdemarkt noch
nicht erreicht worden ist. Luxuspferde wurden stark gesucht und mit Ptelfen
bis zu 3000 Mark bezahlt. Ebenso wurden auch von Landwir«then, welche
wegen Futtermangel im Herbste ihr Zugvieh verkauft hatten, ‚Diele Arbeits-
pferde angetan t, Die Preise schwankten im Allgemeinen zwlfchen 300 bi,g
3000 W1ar1. ie 8ahl aller auf der Bahn verladenen Pferde darf auf weit
über 1000 Stück veranschlagt werden. Viele waren nach Stargaxd, Presqu
und Berlin bestimmt. Hornvieh war ziemlich aufgetrieben, der Handel darin
schien aber zu stocken. Dasselbe gilt für Schwarzvieh.

(B.u.H.-Z.) Magdcburm 6. Mai. [Zuckerbericht.] Rohzucker. Ueber
den Verlauf des Geichäfts in den verflossenen 8 Tagen läßt« sich nichts
Neues berichten. Der Umsatz »von ca. 17,000 Etr. bestand f'aft ausschließlich
aus Nachproducten. —- Raffinirte Zucker. Jn der Lage unseres Marktes
traten keine Veränderungen ein, es wurden für die begebenen circa 57.000
Brode und 4000 (Sir. gemahlene Zucker die vorwöchentlichen Preise bewilligt.
Von Broden wurden einige Posten affinade auf Lieserung für nächste Monate e-
handelt. — Syrup 2,50——2,60 W11. effect. excl. Tonne. Wir notiren: Erystallzu er
I. über 98 pCt. 35,00—36,75, Korn-zucken von 97 pCSt. 32,25-32,50‚ do.
96 pCt. 31,00 —- 31,50, do. 95 pCt. 29,50—30,50. Rohzucker, blond, 94 pCt.
29,00—29.25, ·do. hellgelbmittel, 93 pCt. 28,00—28,75, do. gelbdunkel,
92 pCt. 27,00 bis 27,50 Mk. Nachproducte 89—94 pCt. 23,cO-27,50. Bei
Posten aus erster Hand: Raffinade ff. bis f. incl. Faß 41,50-—42,00 Mk.,
Melis ff. excl. Faß 39,75—40_‚00 Mk.,« do. inittel do. 39,50, D0. ordinär do.
39,00—39,25; gemahlene Raffinade 1. incl. Faß 41,50 W11., do. II do. 38,25
bis 39,00, gemahlene Melis I. D0. 35,50 bis 37.00 Mk., do. II. D0. 34,00
bis 35,00 Mk., Farin do. 30,50—31,00 W11. Alles per 50 Kilogr.
 

Fragen und antworten.
Fragen:

Genieiigcsaat. Welche Resultate sind in Schlesieii von der Gemengesaat:
Erbfen und Dotter, erzielt werben? v.

*

Wie haben sich Die Diichcr von Eiscuviech bei Wränben in Der Nachbar-
schaft bewährt? Die Falze sollen sich bei erhöhter Wärme von selbst össZen.

V. .

Antworten:
AmeiseiikVertilgiing (Nr. 35.) Vermuthlich sind in den Zimmern, wo

die Ameisen fich eingeniftet haben, unter den Dielen oder in den unterhalb
gelegenen Räumen, Holziinteilagen, Balkenköpfe, Mauerlatten einer früheren
Zeit, welche jetzt in Fäulnisz übergegangen. Diese sind die Brutftätten der
Ameisen, welche durch die Zwischenraume der Dielen nach Oben sich zeigen.

Sorgfältig und gründlich durch die Hand eines geschickten und zuverlässi-
gen Zimmermanns müssen diese Hölzer entfernt werden, bevor die junge Brut
aufs Neue sich entwickelt. C. Z,

rse ’k
.

_ Ameisen-Vertilgung (Nr. 35.) (Naih eigener Erfahrung.) Wo Ameisen
(geflügelte und ungeflügelte) in bewohnten Räumen verkehren und dort zu
einer wahren Plage werden, da ist mit Sicherheit darauf zu schließen, daß
feuchtes, angefaultes, morsches, schwammiges (ulmi es) Holz in der Nähe und
den Ameisen zugänglich ist. Man breche also ungesäumt an Den Stellen, wo
die Ameisen ihren Hauptpasz haben, Scheiierleisten und Dielen auf und unter-
suche, dem Lan der Ameisen folgend, auf das Genaueste, ob die Holzunter-
lagen der Dielen noch ganz gesund sind und ob nicht etwa in der sonst mas-
siven Wand ein Stück schadhaftes, faiiliges Holz (Weit eines abgefägten Balken-
kopfes. eines alten Rahmenstücks oder dergl.) steckt, resp. schwach verinauert
ist, wie man das oft in älteren Wohnungen findet, die mehrfachen Umbau
erfahren haben. Findet man ein solches Stück Holz, so wird sich dies sofort
als der Sitz und Herd des Ameisenreiches erkennen lassen und nach sorgfäl-
tiger Entfernung der Ursache wird auch sofort die Wirkung verschwinden, denn
weder in «efundem Holz noch in einer Ka kmauer suchen Ameisen oder andere
Insecten ahruiig und Unterkommen. Willman noch ein Uebriges thun, so
breche man Lustzüge nach außerhalb durch die Mauer und leite so die Lust
behufs völligen Austrocknens unter die Dielung, natürlich müssen die Züge im
Winter der Kälte wegen verstopft werben. Alle Mittel aber zur Tödtung der
Ameisen, Jiisectenpulver, scharfe Säuren, kochendes Wasser 2c. führen nie zum
Ziele, vermehren theilweise sogaerie Plage-« B, v, ‑

U

Briickcnbaii. (Nr. 35.) Zu Feldbrücken verwendet man als billigstes
und auch dauerhaftestes Material Petroleumfässer, aus denen die Böden
herausgefchnitten werden, unD Die Dann auf Der Sohle des Grabens aneinan-
dergelegt und von allen Seiten fest mit Erde umgeben werden. Zur größeren
Sicherheit legt man dann darüber einige starke Aeste oder Faschinen unD füllt
den oberen Raum bis auf das Niveau des Weges mit Erde aus. Die Seiten
befestigt man am Besten mit Fafchinen und Rasenstücken. 6 Petroleumfä er,
die gewöhnlich _einen Preis von 2—21/2_W11. haben, genügen. Jst der Was er-
lauf·jedoch so ftark, daß die Petroleumfässer nicht genügen, um es durchzu-
zulassen, so bleibt nichts anderes übrig, als entweder eine gewölbte, massive
Brücke, die aber ca. 500 W11. kosten wird, oder aber die jedenfalls billigere,
auch bei verhältiiißinäßig theueren Holzpreiseii, Holzbrücke. Die Balken der-
selben brauchen keinenfalls 18' lang zu sein, wenn aus starken Pfählen und
Flechtwerk vorher die Böschungen des Grabens befestigt werden.

Statt der Petroleiinifäfser kann man auch glafirte Thonröhren verwenden,
die aber bei derselben Weite ungleich theurerksind C. W.

‚k

. Brückenbatr (Nr.35.) Jch würde für die beregte Brücke 8—10 Petro-
leumfässer, nachdem die Sohle des Grabens an der Brückenftelle ein wenig
vertieft und der Boden aus Den Fäfiern entfernt ist, hineinlegen. Die Fässer
werden so eng wie möglich aneinander geschoben und am Ein- und Ausfluß
kleine Pfähle zur Sicherung eingesehlagen,«der Graben hierauf zugeworfen und
an den Fässerii festgestampft. Kleine Oeffiiungen zwischen den Fässern deckt
man durch Rasenftücke. Solche Durchlässe bewähren sich seit 6 Jahren bei
nur vorzüglich. a: Augustiii-Rampitz.

2k

Briitcii der Hiihjier.» (Nr. 36.) Um Heniien zum Brüten zu reizen, giebt
man ihnen reichlich Hanfsamen oder rupft ihnen die Bauchfedern ans und
peitscht ihnen den Bauch mit Neffeln. Von anderer Seite wird empfohlen,
das· Nest mit den Eiern an einem dunkeln Orte zu bereiten, die Henne daran
zu setzen und letztere mit einein lustigen Korbe oder hohen Siebe zu bedecken.
Anfangs wird sich Die Henne etwas unruhig benehmen, nach einigen Tagen
ergiebt sie fich aber in ihr Schicksal und brütet tadellos. W. L.

Il· .

9 · R

Anbindcn des Rindvichs im Stnllr. (Nr. 33) Jn diesem Blatte wurde
empfohlen, Das Rindvieh in den Ställen zur leichteren Rettung bei Feuers-
gefahr an lange eiserne Stangen zu befestigen, deren Wegzug dann gleich die
ganze Reihe Vieh von der Krippe lösen soll.

„ Wenn es nun auch möglich ist, durch öftere Wiederholung einer solchen
plötzlichen Loslösung des Biehes die daraus entstehende Verwirrung zu ver-
meiden, so eiitfteht durch eine solche Befestigung eine andere Gefahr, die größer
ist als ‚Die, weiche bermieDen werden soll. Jm ahre 1862 ooer 1863 schlug
der Blitz in einen ganz massiven, gewölbten tall des Erbscholtiseibesitzers
Scheizcke in Qber-Diersdorf bei Nimptsch, einem Orte, dessen Dominium mir
gehört und tödtete eine ganze Reihe Rinden ich glaube 12 Stück, die an einer
eisernen Stange befesti t waren, an welcher der s litz hinführ, nur ein Stück,
welches sich an einer cke niedergelegt hatte, wurde gerettet.

« Scheizcke, der die Thiere in dem Stalle ganz sicher glaubte und das Vieh
nicht versichert hatte, erlitt dadurch einen bedeutenden Verlust.

Wi dschütz, den 5. Mai 1876. F. Graf s13ml. -

Bereiusüacenden
9. W1ai: Pleß.

Verantwortlicher Redacteur: Oekonomierath Korn.

Imperial-Zuckerrübensamen
oon letzter Ernte und unter Garantie der Keimfähigkeit osserirt

Louis Starke in Breslau,« Junkernstrasze 29.
(125

 

Ferner : Piassavaefen und
Schrubber,

e 60 Ps. bis 1 Mk. 25 s.,
für Haus nnd Hof (Borsten-, uihen- und

 

Hugo Giersohbrloh, Reisse OS
Specialits von Mehl- und Grunde-Tücken Wollzüchen, Rapsti

wie allen Sortcn rohen Lciiicn und Drillichen, Pferdedecken u.

anderen Fabrikaten bei Weitem vorzuziehen)

Ungewasehene Wolle
taufe ich wie in früheren Jahren in allen Qualitäten.

Siegmund Schneider-,
Breslau, Albrechtsftraße Nr. 24. 
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lauen, so-

offerirt (1

lt. Lasset
Schwctfcttz, Provinz Po en.   bei R.

Na skäser-Vertilguners-Maschinen Uns-S
ornor in Camenz in Schleifen.



Breslau, den 3. Mai 1876.

Bekamitmaihun
Die im Trebnitzer Kreise unmittelbar ander Stadt

Hauptstadt Breslau belegene Königliche Domaine Trebnitz, bestiäænd aus den Vorwerken Neu-
of mit 246,100 Heetaren, Kellerhof mit 170,655 Heetareii unD

analt von 612.593 .fjectaren, soll von Johannis 1876 ab auf achtzehn hintereinander folgende
ahre, also bis Johannis 1894 anderweitig und zwar im Wege der öffentlichen Licitation

(1175-7
ll U

verpachtet werden. Zii diesem Behufe haben wir einen Termin auf

Mittwoch den 24. Mai er., Vormittags
in unserem Si

und Brennerei befinden, daß das
nahme der Pachtung erforderliche Vermögen auf 120,000 ME. festgesetzt worden ist. ·

achtlustige haben sich wo möglich einige Tage vor dein Termine, spätestens aber im
Termine selbst über ihre Qualification und durch ein Attest des betreffenden Kreislandraths,
in welchem zugleich die Höhe der von ihnen zu zahlenden Einkommensteuer angegeben sein
muß, oder auf sonst» glaubwürdige Weise über den Besitz des zur Uebernahme der Pachtung
erforderlichen Beruiogens von 120,000 Mk. vor unserem Commissarius auszuweisen.

Die Pacht- und LicitationsiBedingungen nebst den dazu gehörigen Schriftstücken Karten ZF
und Bermessungs-Registern können während der Dienststiinden in unserer Domainensbiegistrm
tur unD auf der DomainensPachtung Trebniti eingesehen werben, auf Verlangen werden auch ś 
Abschriften jener Bedingungen gegen Erstattung der Copialien mitgetheilt.

Die Besichtigung der Domaine ist jedem Pachtlusti en nach vorheriger Anfrage bei dem
Administrator dieser Domaine, Herrn Jnspector Schuri ec, gestattet und ist derselbe von uns ;.

Forsteii

beauftragt worden, die verlangte »Auski.inft zu geben. .

« . Koniglirhe Regierung, ·
Abtheilung fiir direkte Steuern, Domainen und

tstoeelceb

Rennen
b“ Wudwkkthschufllichen Vereine Trachenberg und Militsch

in Tracheiiberg am12. Juni 1876.
I. Trab-Reiten.

150 Ml. bem Sieger, dem zweiten die Einsähe Distance ca. 1200 Meter. 5 Ml. Ein-
atz, ganz Reugeld. Ohne Gewichtsaiisgleichung. 4 Galoppsprünge erlaubt; bei mehr Galopp-
prüngen ist Reiter verpflichtet eine Volte zu reiten. Bei weniger als 3 Concurrenten kein
ennen. Nennungen am Pfosten zahlen den doppelten Einsatz.

II. Steeple ehase.
Damen-Preis. Herren-Reiten Chrenpreis im Werthe von ca. 500 Mk. deni Sieger, die

Einsätze dem zweiten, das dritte Pferd reitet den Einsatz. Distance ca. 3000 Meter. 30 Ml.
Einsatz, ganz Reugeld. Nornialgewicht 80 Kilogr. Pferde, die in keinem Hinderniß-Reiinen
1000 Mk. gewonnen haben, 21/2 Kilogr. erlaubt, solche, die in Trainers Hand gewesen sind,
21X2 Kilogr. extra. Bei weniger als 3 Concurrenten kein Rennen. Nennungen am Pfosten
zahlen den doppelten Einsatz

III. Hürden-Rennen.
Subscriptionspreis 450 Mk. dem Sie er, die Einfätze dem zweiten, das dritte Pferd rettet

den Einsatz. Herren-Reiten. 20 Mk. Ein an, ganz Reugeld. Distanee ca. 2000 Meter. »Not-
malgewicht 75 Kilogr., Pferde, die einen Preis von 1000 Mk. gewonnen haben, 21/2 Kilogr.,
die in Trainers Hand gewesen sind, 5 Kilogr. extra. Bei weniger als 3 Concurrenten kein
Rennen. Nennungen am Pfoztien zahlen den doppelten Cinsatz.

Zu nennen für alle drei ennen bis Mittwoch, den 7. Juni c., Abends 7 Uhr, bei Herrn
Lieutenant Frhr. b. Sehröttcr in Militsch oder Herrn b. Usliir in Ladziza bei Trachenberg

1149) « Der Vorstand.
F“ f Ö - ' o i

Thierschau est zu Gleiwi .
Der hiesige land- und forstwirth chaftliche Verein veranstaltet am 18. Juni

d. J. bei Gleiwitz eine Thierschaii und Ausstellung von Maschinen, Geräthen,
Erzeugnissen der Land- und Forstwirthschaft und deren Nebeiigewerben, sowie
des Gartenbaues, verbunden mit Verloosuiig und Pferderennen. Anmeldungen
von Ausstellungsthieren und Gegenständen sind bis zum 25. Mai d. J. ent-
weder an den Vorstand oder an den Geschäftsführer, Herrn Polizei-Commissarius
Smelkowsky in Gleiwitz zu richten.
· Loose zum Preise von 1,50 Rink., die zugleich zum Eintritt in den Aus-
stellungsplatz berechtigen, sind durch den Vorstand und die Färber’sche Buch-
handlung zu Gleiwitz zu beziehen. Alle näheren Bedingungen enthält unser
Festprogramin. (1021-2

Peiskretscham, den 3. April 1876.

Der Vorstand des land- und forstwirthsihaftlichen Vereins.
von Rosenthal. .

Zur Thierschau in Münsterberg
am 16. Mai d. J.

stellt Dominium Beiudörfel eine größere Anzahl

Original gisilftermarschsigliindey
und unter diesem Vieh

6 junge Original Wilstermarsch - Ballen
zum Verkauf.

 K
-
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Erste große bayerisih ._ andes-Schafsihau
tiom20.m

Schweinfurt,
Stadt am Main. « »-

an Der Eisenbahn von Würzburg nach Bamberg, verbunden mit einer Geräthes unD Maschinen-
Uusstellung -

die Wanderoersammlung baheristher LandwirthedieöiåndAm 22. Mai schließt sich
am 24. Mai beginnt der große Schweinfurter Rindviehmarkt.

   Fahrbare Schafwasehsprihem
mit 8 Schläuchen, zugleich als Ienerstiritzen verwendbar, liefert für Dampf-, Roß-
wert: und Handbetrieb zu 780 Mk. ab Fabrik (160

Oskar Wunder, Breslau, Höfchenstr. 12.

WZur Saat
von Schmied-essen an Dominium-Stimme sp- empfiehlt NUUkclcüch,
tvie Zahlen ic. fertigt (1132.: gelbe Klumpen und halblange rotbe Riesen-

H Llingert.« . Pfahl, ä Ctr. 50 Mark ranco Breslau
Hummerei Nr· 17 in Breslau. 1172.4) auch in Trebnitz.

 

O

gebnitz und 24 Kilometer von der

, « ischawe mit 156,281Hcctakcll,
owie den bei Ketzerke belegenen Wiesen von 39,557 Heetaren, also mit einem Gesammtflächen-

r, J

» tzungszimmer, Albrechtsstr. Nr. 31 hierselbsh _._
Vvt unferem DomamewDepartementssRath Regierungs-Rath Graeff, anberaumt, zu welchem —-
Pachtlustige mit dem Bemerken ein eladen werden, daß sich auf dem Borwerke eine Brau- T"?

acbtgelDer=Minimum auf 32,000 Mk. und das zur Ueber-

188
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Landwirthen
unsere bewährten

Drin-säg-

Maschinen
· von 9 bis 18 Reihen und mehr.

.i lieberaccomp.‚ .
1' Breslau, Ts

Cnialoge, Prospeclc uml Preislisten
gratis und franco.

I

ofi‘criren den Herren

    
Dampspfliigen
Wir beabsichtigen auf dem Maschinen-

markt »in Bresiaii vom 6ten bis 8. Juni
h. J. einen Dampfpfliig-Apparat nach un-
sereni Zwei-Maschinen-Svsteni in Thätigkeit
zu zeigen unD laden alle diejenigen Herren,
welche sich dafür interessiren, hiermit er-
gebenst ein. (1141-x

John Powier G 00.,
Magdebiirg.

Die General-Anmut der
Hagelversuherungs -Gesell-

fihaft Sehwedt
befindet sich in (766=x

Breslau, Klosterftrafze Nr. 2.
Nach Erfahrung auf Der t'ilteuburger

Aussielltmg habe ich meine (150-1

Haufen-flugs
wesentlich verbessert, so daß sie sich, ohne
zu stopfen, auch zum Aiisheben Der Kar-
toffeln vorzüglich eignen unD offerire zur
zeitigen Bestellung:

Häufclpflüge, neuester Constr. ä 18 Mk.
dto. frühere - ä 15 =

Untergrundtifkilge »- . . . ä 18 -
Die Fabrik von

R. besser,
SchwersenY Prov. Posen.

«- c. H. Beneeke
Hamburg. .

Speeialitiit:

CTreibriemcu
Haiirriemem Leder-

 

 

ś ' rietneu, Gummiriemen
islisten und Atteste gratis und franco.

 

 

 

Normal-Wollkoffer,
Wollziiehenleinwand

» 0, 45 unD 50 Pfund, . (1169

Sacke und fertige
Napsplauew
M. Basehkow’s

Säcke- abrik,
Schniiedebr de Nr. 10.  
 
 

W

Eine Riibendibbelmasihine
auf Dämme legend, von Freie-obs G
Freudenberg gebaut, wenig gebraucht,
wird preiswiirdig verkauft. Brieie unter
D. 3264 an RudolsMoIei Breslau.

Ein leichter sehr „elegant.
Kutschir-Phaeton

z. ein- unD zwe« pänn. Fuhren eiiigetichteti mit
ZalbpatenhAchsem Langbaum, deshalb für
andwege sich eignend, mit verseszbaren Sitzen,

saft neu, ist preism. zu verkaufen. Zu er-
agen in der Exped d. Schlei. Zig. (159

Empfehleuswerthes Dungmittel,
Zuckerfabrik Groß-Mochbern bat Uvch preis-

werth einige Tausend Ctr. Schlammpreszlinge
abzugeben- (156-8
Dom. Walddorf bei Waltersdorf, Kreis

Sprottau, offerirt von2Reitpserden nach Aug-
tva l eins zum Verkauf:

merktenb. Fuchsftutn 10 Jahr alt, fein
geritten unD febr flotter ängst-

1 litthauifch. umwauaa, 5 Jahr alt,
an eritten. Beide Pferde haben ca. 4« Ueber-
mag}, sind 1- und 2spänni eingefahren, sowie

 

  « Hauptniederlage.
Den Herren Limbwirthen empfehlen als besonders preiswerth: " [1118.1

Victoria. u. Libertss. . . . ä 10 ‘IDL Marita U. Lioenia . . . ä 12 Till- p. Mille
Martha- u. Konto-Christo ä 13 = Clarita u. Pioo ..... ii 15 - - '
Fürst Bismark........ ä 162/3: Netz-ro u. Lelewel . . . ä 18 -
Elvira. u. Zamora....... ä 20 = Esquisitos u. Cambia . ii 25 -

Magnifieau.Qu.Essenziaä 40 -. ä 30 -
Von Raiichtabaten in vorziiglicher Qualität: ‘

Miikoiif-Caiiaster ä 20 Sgr., ohne Rippen und Korb-Caiiafter a. 12 Sgr., acht
Hollaiidifchen Euba-Caiiafter und Varinas-Misihiiiig d 10 Sar» Tonnen-Cum er
e 7 Sgr., f. Portorieo, Para-, Florida-, Bahia- unD Brafit-Eanafter e 6 9e.
per Pfund. .. « »

Dienen-Gesellschaft sur Tabaksfabrikation oorm.:

George Praetorins,
Breslau, Zwingerplatz 2, neben der Reichshalle.

Sphinx u. Untat-ins . . .
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Präservatiw und Heil-Viehpulver.
Dieses ausgezeichnete Pulver hat sich besonders bewährt bei Strengel, allen Arten von

Drüsen,·fowie beiBrusts unD Liingenleiden, namentlich chkoiiischem Husten der Pferde. —
Beim Rindvieh leistet dasselbe ebenfalls bei chronifchem Hüften, Lungenleiden nnd allen Akten
Drüsenkrankheiten sehr gute Dienste. —- 1160-4

Zu beziehen in Pfund-Packeten ä Mk. 1,50. —- Bei Entnahme von 10 funD sent-z
franco ge en Cinsendung des Beirages.

Die aekete sind mit Gebrauchs-Anweisung versehen.
Beutheii a. Oder, Reg.-Bez. Liegnitz. L. Schnurpfeil.

Verlag von Wilh. Gott]. Korn in Breslau. «

landwirthschaftlich?i:rErtrags-Anschlag,

gsirthschaftsorganifation
und gsirthsrvhnaftsfiihrung

Dr. H. Werner,
Adminisirator der Gutswirthschaft, Lehrer der Landwirthschaft an der

Königl. landwirthschaftl. Akademie zu Poppele-vors
Geheim. Preis 4 Mark. Gebunden. Preis 5 Mark.

Die Löbe’sche »Jlliistrirte landw. Zeitung« beurtheilte das vorstehende Werk wie folgt:
»Bei den erhöhten Anforderungen, welche in der Gegenwart an den Landwirth gestellt

werden, macht sich die Nothwendigkeit der Aufstellung extraeter Ertrags-Anschläge immer fühl-
barer. Diesem Bediirfnisi hilft der Verfasser in der vorliegenden Schrift auf eine ganz rich-
tige Weise ab. Derselbe giebt eine Güterbeschreibung unD beleuchtet in derselben den exten-
sioen und intensiven Wirthschaftsbetrieb, gleichzeitig durch eine eingehende Darstellung die
Organisation der Wirthschaft nachweisend und hervorhebend, welche Art des Betriebes unter
gegebenen Ver ältnisfeii den höchsten Reinertrag liefern wird. Die doppelte Buchhaltung
wird in der ’irthschastsführung eingehend behandelt.

Die Schrift ist von eiiiiiienter Wichtigkeit für jeden Landwirth ohne Ausnahme und
deshalb angelegentlichst zii empfehlen, zumal die Darstellung-Zweite des Verfassers klar und
verständlich ist. Das Buch ist zugleich ein treuer Rathge er für Giitsküufer und Guts-
uiirluer, indem es Anleitung zii einer vorsichtigen Auswahl der zu kaufeiideii oder zu

 

pachtenden Güter giebt.«

auf oder Verpachtung
Jch will mein im Kreise Gnesen belegenes

Rittergut verkaufen oder verpachten- Dasselbe
enthält 900 Morgen. wovon 800 Morgen
Weizen- unD Roggenboden und 100 Morgen
ZweifchnittsWiesen »Das Gut liegt 1/4 Stunde
vom Bahnhos Weißenberg (Thorn-Posener
Bahn) und 1/2 Stunde vom Bahnhos Schwar-
zenau (Oels-Gnesener Bahn) und 5 Minuten
von einer Chaussee entfernt. Schönes niassives
Wohnhaus, massive gute Gebäude, todtes und
lebendes Inventar ausreichend. Winter- unD
Soinmersaateii gut bestellt. Zum Kauf sind
12 Mille unD zur Pacht 7 Mille Thaler er-
forderlich. Näheres wird »Herr Jnspectur
Schutze in Starkowiee bei Miloslaw mit-
theilen. Agenteii verbeten. _ (1147

Ein im früheren Kurfiirftenthuml
Hessen, 6 Stunden von Marburg belegenes
Gut, 449 Mor en Land und Garten, 83 M.
Wiesen, 343 k. Wald.» 69 M. Weiden und
Triften, 2. M. Gewäsier, mit größtentheils
neuen Wirthschaftsgebäuden und Jnventarium,
eigener Jagd und Fischerei, soll erbtheilungs-
halber verkauft werden. Das Gut ist frei von
allen Servituten, zahlt 40 Thlr. Cxemptem
und keine Communalsteiiern. Der Wald ist
mit Buchen und Eichen bestanden, wovon ein
Theil haubar ist. Preisforderung 70,000 Thlr.
Auskunft ertheilt (1098-4

Obergerichtsxgth Bhode. Arolsem

- Ein Rittergut
zwischen Breslau und Liegnitz belegen, in febr
gutem Zustande in jeder Hinsicht, mit feinem
herrschaftl. Wohnsitz- 1873 Mrg. Areal, davon
1300 Mrg. Acker, meist Weizenboden, ist preis-
werth zu verkaufen. Nur Selbstkäufer erfahren
das Nähere durch Herrn W. Wusserbogel
in Neumarkt. (999

Ein Ritter-gut
in Mittel-Schienen

von cirea 1000 Morgen, mit vollständi-
eni Inventar, guten Wohn- und Wirth-
chaftsgebäuden, schönem Park und festem
Hypothekenstande ist durch den Unter-
zeichneten aus freier Hand alsbald zu
verkaufen. Nur Selbstkiiufer werden be-
rücksichtigt . (1170

Guhrau, den 5. Mai 1876.
Der Königliche Rechtsanwalt

und Notar
B e d l l e h.

Auf einem kleineren Gute der Niederlausitz
sindet ein junger gebildeter Mann gunstige
Gelegenheit sich für die Landwirtbschaft aus-
zubilden. Ö T. 2733 befor-

 

 

 

fferten unter .  gesund und fromm. Fe te ‘Brerfe 200 ref .
300 Thaler. (1178

Druck von W. G. Korn in Breslau.

 

Rindvieh-Auction.
Montag, Den 22. Mai er» V. 10 Uhr,

sollen auf dem Vorwerk Därnirht bei Liegnitz
wegen Berringerung der Heerde ca. 20 Stück
theils neunielke, theils hochtragende junge Kühe
(4- nnd 5iäbrig) unD zwei 2jährige Kalben
auctionsweise verkauft werden. Von den
Kühen sind 15 Stück Original-Holländer als
Kälber von 6 Monaten importirt. Die zwei
Kalben find Abkömmlinge von diesen. Die
übrigen Kühe sind mit Wilstermarsch getrennt.
Dörnicht bei Liegnitz. (1135

Leufihiiersp
Imperial-
Southdown

VIILQliitiion
Freitag, den
19. Mai d.J.,

‚Sicbm. 2llbr,
. -.··—·.-; über 40 Stllck

Sprungböcle
und (1096
Eigetiigihlaftem frühreis, leicht ernährbar, ren-

a e.
Uchtlkchtlftsllt höchste Fleisch- u. Wollertrcige.
iiifiitzt billige Minimalpreise.

Zuschlag: ohne Rückkauf.
Gröbers zwischen Halle nnd Leipzig.

Ferdinaud Brunnens-·-

180 Stiiil Zuchts afe,
(Tuchwolle), verschiedener Alterskla sen, wovon
75 Stück hochtragend, verkauft wegen Redu-
eirung der Heerde das Dominium Rudelss
Dorf, 21/2 M u. Oels, f1 Meile von Poly-
Wartenberg. Die Heerde ist gesund, wollreich
und edel. Bis zum 15.Mai stehen die Schafe
znr Vesicbtigung in der Welle (117
Gesundes Roggenlangftroh und Stroh-

feile verkauft .. « ·
Dom. Gr. Sugewm. Postst. Mörichelwlbs

Kr. Breslau.

Ein junger Landwirth, «
theoretisch und praktisch gebildet, der z. Z. m
einer d. gr. Rubenw. d. Oderbruchs conD.‚
sucht zu sofort oder auf o(obanni Stellung als
vavctwiilter in einer Rübenwirthschaft
OF. Adressen wolle man einsenden unter

L. . an d. Exped. d. Btg.__ LI-
O

Volontam
Ein junger Landwirth qu-

uter Familie, dem über «eine zweijährig-
s raxis Empfehlungen zur Seite stehen, sucht
auf einer größeren Wirthfchs t, ‚
wo diesem »auch Anschluß an die « amilie ek-
möglicht wird, Stellung nie Wirthfchtggj
Volotitair. Zu vorheriger persönlicher
stellung gern bereit. Ge .foert. erbeten unter

 

    

 

 

 

 

Dert Rudokk Muffe. Ver in 618. (1138:9 Y. 3234 an Rudolf “E‘: Breslau. ist


